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Einleitung. 



Die Fhuikenliftiuer Muidart, welehe heute nur noeh von 
Leuten des ArbeiterstandeB rein gesprochen wird, war früher 
die allgemeine Umgangssprache anoh der beaseren Stilnde. 
Ältere Lente dieser BeytflkeniDgssohicht sprechen hente 
noch vollständig reinen Dialekt, während von der jüngeren 
Generation teils dnrcb den Einfluss der Schule, teils durch 
das Streben, hochdeutsch zu sprechen, der Dialekt nicht 
mehr ganz rein gesprochen wird. Das Verlangen, sich des 
Hochdeutschen zu bedienen, hat seinen guten Grund darin, 
dass die Mundart in Frankenhausen — wie in ganz Mittel- 
dentschland — die Grenze zwischen dem Vornehmen und 
dem Geringen bildet. Der Gebildete sieht mit Verachtnng 
auf den Dialekt, als das Kennzeichen des gemeinen Mannes, 
nnd nimmt sieh wohl in acht, mundartliche Worte, Wendungen 
oder Ausdrucke in seiner Umgangssprache zu gebrauchen. 

Fremden Einflüssen ist die Mundart wenig ausgesetzt 
Durch seine geographische Lage ist Frankenhausen ziemlich 
abgesondert und namentlich Ton dem Verkehre mit einer 
Grossfltadt, die auf Dialekte immer zersetzend wirkt, voll- 
stündig fern gehalten. Die fremden Mundarten, die all- 
jährlich während der Badezeit (Frankenhausen ist besuchtes 
Solbad) zu hören sind, können, weil sie nur kurze Zeit 
auftauchen, keinen Einfluss ausüben. Die Hauptindustrie- 
zweige ferner, die Knopf- und Cigarreufabrikation, sind 
nicht so lohnend, dass sie imstande wären, fremde Elemente 
heranzuziehen. Dagegen steht Frankenhausen in sehr leb- 
haftem Verkehre mit den Dorfbewohnern, bei denen sich 
die Mundart bekanntermassen am reinsten erhftli 
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Kapitel L 

Phonetik. 



A. Allgemeines. 

§ 1. Inspiration. 

Alle Lante der Mundart werden — wie im Indo- 
germanischen allgemein — durch Exspiration hervorgebracht. 
Nur das alleinstehende ja, das als Zeichen des Bedauerns, 
aber auch nur in diesem Falle, „in die Rede eines anderen 
eingeworfen wird" (Sievers ^ 64), wird mit Inspiration ge- 
sprochen. Dieses eingeworfene ja hat steigenden Ton und 
neigt zun zweigipfligen Aoeeni 

§ 2, Artiknlationsbasis. 

Die Spreehwerkzenge sind ungefähr alle in gleich-starker, 
oder besser gesagt in gleich -schwacher, Thätigkeit. Man 
sieht nämlich bei jedem einzelnen Spracborgane das Be- 
streben, bei der Artikulation der einzelnen Lante so wenig 
als nur möglich von der Indifferenzlage abzuweichen. Diese 
Erscheinung ist auf Beciuemlichkeit und Sprechfaulheit 
zurückzuführen. Bemerkenswert ist ferner die unverkenn- 
bare Neigung zum Breitziehen der Worte, eine Eigentümlich- 
keit, welche die Frankenhänser Mundart mit der ober- 
süchsischen teili Hugo Ton Trimberg charakterisiert die 
Avaspraolie der Thüringer in seinem Lehrgedicht „Der 
Renner** 22221: Die Düringe si ufsperretU (si^tr Wärter), 

§ 3. Betonung. 
Ausser dem dynamischen Hauptaccente finden sich keine 
Kebenaccente. Im grossen und ganzen schliesst sich die 
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Betonung der Mundart der des Neuhochdeutschen an; nur 
da weicht sie ab, wo es sich um Umbildung eines Wortes, 
um Silbenschwächang und dergleiehen handelt 

§ 4. Ein- und Absatz. 

Fester Einsatz tritt mir am Anfange eines Satzes oder 
Sprechtaktes ein. Beim zusammenhängenden Sprechen 
werden die Wörter derart miteinander verbunden, dass der 
Endkonsonant des vorhergehenden Wortes zum anlautenden 
Vokal des folgenden Wortes hinttberleitet. 

Die Konsonanten haben leisen Einsatz. 

Im allgemeinen kennt die Mnndart den festen Ab- 
satz niekt 

§ 5. Dauer. 

Die Mundart unterscheidet die Danergrade lang, kurz 
und überkurz. 

Lang ist z. B. das ä in äd9l der Adel, kurz das a in 
fad9n der Faden; ttberkurz ist nur der a-Laut Einen 
einzigen Überlangen Vokal giebt es daneben in ddxt 
der Doehi 

§ 6. Lenis und fortis. 
Jeder Konsonant, der auf einen kurzen betonten Vokal 
folgt, ist fortis, jeder andere lenis. Der Unterschied zwischen 
diesen wird deshalb im folgenden durch Quantitätsangabe 
des vorhergehenden Vokales bezeiehnet 

§ 7. Silbentrennung. 
Die Silben werden in der Mundart ebenso getrennt, 
wie in der Schriftsprache. Eine lenis zwischen zwei Vokalen 
gehört zur folgenden Silbe: di-no diene, sä-dd schade; ebenso 
werden die stimmlosen mediae b, d und g behandelt: grf-ba? 
Krüppel; eine fortis schliesst die eine und beginnt die 
andere Silbe: din-m dttnn. Von zwei Konsonanten zwischen 
Vokalen gehdrt der erste zur ersten, der zweite znr zweiten 
Silbe. Die Verbindung muta + liquida, bei welcher natur- 
gemSsB die mnta mit znr folgenden Silbe gezogen werden 
mttsste, ist bei einfachen Wertem durch Erhaltung des 
alten unbetonten Vokals meist vermieden: $dd9'l^ Sattler. 



Digilized by Google 



— 8 — 



Schliesst in der Wortkomposition das erste Glied mit einer 
muta und beginnt das zweite mit einer liquida, so kann die 
muta mit zur folgenden Silbe gezogen werden. Häufiger 
jedoch wirkt die Zusammensetzung derart, dass die muta 
zur ersten und die liquida zur zweiten Silbe gezogen wird: 
s6.ä-drät und sdäd-rät Stadtrat. Bei mehr als zwei Kon- 
sonanten richtet sich die Trennung nach der grösseren oder 
geringeren Beqnemliehkeit, mit welcher die so entstehenden 
Ronflonantengmppen anigesproohen werden können. 



B. Beschreibung der Einzellaute. 

L Sonorlaute, 
a. Tokale« 

a. Einfache Vokale. 

§ 8. Gutturale Vokale. 

a. 

Das reine ungetrübte a ist in der Mundart nicht vor- 
handen. In ganz Mitteldeutschland und namentlieh in 
Thttringen muss sich die Aussprache schon in mittelhoch- 
deutscher Zeit nach dem ofieuin o hingeneigt haben, wie 
aus dem Zeugnis des Beza („de francicae lingnae reeta 
pronuntiatione traetatus** 1584 „obscuriosius et sono quodam 
ad quartam vocalem o accedente^) und des Kaspar von 
Stieler (,.Der deutscheu Sprache Stammbaum und Fortwachs" 
Nürnberg 1691: in Thnringia saepicule ii nt o pronuntiatur: 
Johr annus, gor totus, ivoh- verus) deutlich hervorgeht 
(Weinbold § 90). Bei der Bildung dieses getrübten a, 
welches im folgenden durch ä bezeichnet werden soll, ver- 
harrt die Zunge fast vollständig in ihrer schlaffen Indifferenz- 
läge, nur in ihrem hinteren Teile sind die Znngenränder 
ganz leicht gegen den weichen Gaumen gehoben. £8 ent- 
steht dadurch in der Mitte der Zunge eine Mulde, welche 
je nach der Artikulation tiefer oder flacher ist; die Zungen- 
spitze ist unmerklich zurückgezogen; der Unterkiefer senkt 
sich nur wenig, so dass Oher- und Unterztthtfe nur eine 
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Kleinigkeit von einander entfernt sind; die Lippen werden 
nach vorn etwas gemndet. Eine seitliche Zurückziehung 
der Mundwinkel, wie sie beim reinen a wahrznnebmen ist, 
unterbleibt 

0. 

Die Mundart nntmeheidet zwei o-Lavte: 

1. Das offene o. Die Hinterzange hebt stell so weit, 

dasB der beiderseitige Zungensaum den weichen Ganmen 
bertlhrt und somit bis zum hinteren Backenzahne anliegt. 
Die Vertiefung, die dadurch in der Mitte der Zunge entsteht, 
ist ziemlich gross. Die Zungenspitze ist etwas zurück- 
gezogen. Das offene o ist stets lang. 

2. Das geschlossene o, welches immer kurz ist, unter- 
scheidet sieh vom offenen nur dadurch, dass die Hinterznnge 
mehr gehoben ist nnd somit sich bis zur Mitte des hinteren 
harten Gaumens anlegt. Die Oeffiinng, welche für die aus- 
strömende Luft gebildet wird, ist geringer als beim offenen 
0, Die Lippen nnd !^hne haben dieselbe Stellung wie beim d. 

it. 

Aus der Stellung für o ergieht sich die für u dadurch, 
dass die Zunge noch etwas mehr gehoben wird: sie berührt 
den weichen und hinteren harten Gaumen. Die Mitte der 
Hinterzunge ist bei enger Artikulation mehr gehoben als 
bei w^eiter, die Zungenspitze ist leicht nach unten und 
hinten gezogen. Der Unterkiefer, der ebenfalls zurück- 
gezogen ist, nähert sich dem Oberkiefer, so dass die Spitzen 
der oberen und unteren Sehneidezähne in derselben Htthe 
liegen. Die Lippen sind vorgestfllpt, wodurch der Besonanz- 
ranm im Vordermnnde noch grösser wird, nnd sind infolge 
der Hebung des Unterkiefers bis auf zwei bis drei Milli- 
meter einander genähert Dies die Stellung fthr das lange u, 
das meist geschlossen ist; das kurze u ist etwas offener, das 
heisst, die Zunge ist nicht so hoch gehoben als bei der Länge. 

§ 9. Palatale Vokale. 
Nur in den Fnhrmannsausmfen hö und M sind mir 
gerundete Vokale begegnet Sonst kennt die Mundart nur 
die nieht gerundeten. 



Digitized by Google 



— 10 — 



Von «-Lauten sind vertreten: 

1. Das geschlossene f. Die Zuoge liegt mit ihrem 
Saume vom hinteren weichen bis zum vorderen harten 
Gaumen an. Der Zungenrticken ist so weit gehoben, dass 
nur eine enge, röhrenförmige Oefihang für die ausströmende 
Lnft gelassen ist; die Zungenspitze ist etwas zurückgezogen 
und abwärts gebogen. Unterkiefer und Unterlippe sind 
leieht gesenkt^ so dass zwisehen den Lippen ein Baum Ton 
nngefilhr drei Millimeter entstellt Das kurze f ist nieht 
ganz so gesehlossen wie das lange ß; der Znngenrtteken 
senkt sieb, die Zunge ist im ganzen etwas sehlaffer, der 
Unterkiefer entfernt sieh um einen Grad vom Oberkiefer. 

2. Das offene ? unterscheidet sich vom vorgenannten 
6 -Laute dadurch, dass der Zungenrticken sich beträchtlich 
senkt, so dass ein weiter Raum zwischen Gaumendach und 
Znngenrücken entsteht Der Unterkiefer senkt sich so weit, 
dass die Zähne fast um einen Centimeter von einander 
entfernt sind. Die Zunge liegt bis znm mittleren harten 
Gaumen an. Diese Lage der Spreebwerkzenge gilt sowobl 
Ar die £ttrze als fttr die Liinge. 

d. Das ttberoffene <b, ein aus dem mittelboebdeutseben 
e bervorgegangener Laut, ist der neubocbdeutsehen Sebriffc- 
spraebe gänzlich fremd. Er entsteht dadureb, dass das ^ 
noch um eine Stufe verbreitert wird. Somit klingt dieser 
<B-Laut an ein ganz offenes a an. 

Von den t-Lauten besitzt die Mundart: 

1. Das geschlossene i. Die Zunge liegt mit ihrem 
Saume vom hinteren weichen Gaumen bis zu den Eckzälincn 
an der oberen Wand der Mundhöhle an. Der Zungenrticken 
ist so weit gehoben, dass er für die ausströmende Luft nur 
einen ganz schmalen Durchgang beim mittleren und hinteren 
harten Gaumen gewährt. Der Unterkiefer steht fast un- 
merklich hinter dem Oberkiefer zurück. Das gesehlossene 
• ist immer lang. 

2. Das offene «. Der Zungenrtteken senkt sieb, so dass 
die fttr die ausströmende Luit bestimmte RObre einen 
grosseren Um&ng und — was biermit zusammenbäogt — 
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eine weniger groeae Lftoge amummi Die Yordenrnnge ist 

znrttckgezogen, so dass sie nur noch bis zum yordersten 
Backenzahne reicht. Dieses offene 1 ist stets kurz. 

§ 10. Der gttttnral-palatale YokaL 
Dieser tonlose Yokal 9 findet sieh namentlicli in Yor^ 
Silben he-, ge-, er-, aer-, ver- n. s. w. nnd in Kaehsüben als 
Best der mhd. E^nng -eti. Neben seiner gewOhnlieben 

YokalfHrbnng, die nach e hinneigt, zeigen sieh aneh An- 
klänge an einen z'-Laut, namentlich vor palatalem x 
redacierten Endsilben. 

ß. Diphthonge. 

§ 11. Die Mundart ist an Diphthongen Simer als die 
nhd. Sehriftsprache. Die meisten alten Längen werden aneh 
in der Mundart dnroh lange Yokale wiedergegeben. So 
^tsprieht dem 

I in mhd. tle mundartlich i gegen ei der Schriftsprache. 
1« „ „ Hute „ i ^ eu „ „ 

tt# „ „ miuse „ i ^ äu „ n 

Daneben hOrt man noeh sehr yereinzelt — namenflieb 
Ton alteren Leuten — einen Diphthong ei, der an das 

schwäbische 9i anklingt. In den nahe liegenden Dörfern 
Ichstedt und Esperstedt ist diese Aussprache allgemein. 

Die Frankenbäuser Mundart selbst hat an Diphthongen 
nur ai und au. Und zwar ist bei diesen Diphthongen der 
zweite Komponent tliatsächlich ein i, w (namentlich beim 
zweigipfligen Accent sind diese zweiten Komponenten deutlich 
zn hören), während sonst in vielen Strichen Dentsehlands 
(Sievers* 389) mehr ein e, o darin wahrznnebmen ist 

b. Nasale. 

§ 12. Die Nasale, welche dnreh Verschluss der Lippen 
(m), durch Anlegung der Zungenspitse an die Alveolen (n) 
oder dnreb Anlegung des Zangenrttekais an den harten 
oder weieben Ganmen («) entstehen, sind stets stimmhaft. 
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e. liquide. 

§ 13. Von den r-Lauten kommt in der Mundart nnr 
das Uvulare oder Zäpfchen -r vor. Oft aber — namentlich 
im Auslaut — wird dieses r so unvollkommen artikuliert, 
dass von einem Schwingen des Zäpfchens nichts mehr wahr- 
zunehmen ist Somit wird das r häufig rein vokalisoh aus- 
gesprochen. 

Zu l ist nur zu bemerkeD, dass das zweiseitige { häufiger 
ist als das einseitige* 

2. Gheräusohlaute. 

a. Einfache Geränschlaute. 

§ 14. Explosionslante. 
Neben den der nhd. Schriftsprache bekannten Explosions* 
lauten (Sievers^ 480), der media h, d, g und der tenuis p, 
t, k, besitzt die Frankenhäuser Mundart noeh die stimmlose 
media, welehe ich im folgenden durch Antiqua b, d, g 
bezeichne. 

§ 15. Reibelaute. 

Labiodental ist f. Eine wesentliche Zurückziehung der 
Unterlippe ist jedoch nicht zu bemerken, so dass die oberen 
Schneidezähne den hinteren Band der Unterlippe bertthren. 

Der einzige stimmhafte Beibelaut ist das bilabiale w, 
das in der Begel ganz ohne Geräusch gesprochen wird. 
Mitunter — namentlich nach Vokalen — schwindet das 
Reibegeräuseh so sehr, dass das w zum Halbvokal ^ wird. 

Die dentalen Reibelaute sind s und s. 

Die gutturalen und palatalen Reibelaute: Den gutturalen 
ae^-Laut bezeichne ich durch x {shröxo die Sprache), den 
palatalen /cÄ-Laut durch / {shrcexo spreche). Von diesem 

Laute zu trennen ist das vokalische i, das ohne jede 
Beibnng gesprochen wird. Es konunt in der Mundart 
namentlich am Anfange eines Wortes, wenn das vorher- 
gehende mit einem Vokal endete, und im Inlaute nach 
Yokalisehem r vor. 
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Ii. Affdkftteii. 

§ 16. Von den Aflfrikaten, tautosy Ilabischen Ver- 
bindungen von Verscblusslaut mit homorganer Spirans, 
kommen in der Mundart nur d^ und ziemlich selten di vor, 
während das nhd. YoUständig fehlt 

Übersicht über die Einzellaute. 

Yokaltabelle. 

Gultiurale a o u 

Palatale ^ ^ <b % 

Guttural-palatale 9 

Eonsonantentabelle. 

bilabial labiodental dental guttural palataL 

Explosionslaute h h p — d ^ t g ^ h — 

Keibelaute W f s § x % 

Nasale m — n — — 

liquide — — l r — 
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Kiq^itel IL 

Lautlehre. 



L Sonorlaute. 

A. Vokale. 

a. LmitwMideL 

§ 17. Einflnss des r und I avf den Yokalismng. 

In mittelhochdeutscher Zeit macht sich bereits der Ein- 
fluss eines r auf den Vokalismus in mitteldentschen Mund- 
arten bemerkbar; allerdings kommen hier zunächst nur die 
kurzen Vokale in Betracht. Die Mundart geht aber noch 
einen Schritt weiter und lässt auch die langen Vokale durch 
ein r sich verändern. Dieser Einfluss des r auf einen vorher- 
gehenden oder auch folgenden Vokal beruht darauf, dasB 
sich die Artikulationsstellnng ftlr den Vokal derjenigen 
des r asBimiliereti d. h. dass eine Verbreitening des Vokals 
eintritt Semd 

nhd. % — mbd. i> ^ 

g^rx9 (mbd. kirche) Kirche, y(?h^d (mbd. gebirge) Gebirge, 
wpt (mhd. wirf) Wirt, h^rs (mhd. hir^) Hirsch, s§rm (mbd. 
schirm) Schirm, b^nd (mhd. bir) Birne, Äfrda (mhd. hirt) 
Hirt, w^dl (mhd. mrbel) Wirbel, g^i9 (mhd. hirse, kerse) 
Kirsche. 

nhd. ü = mhd. ü > § 
(mbd. dürre) dttnr, b^rid» (mbd. bärste) Bttrate, f^^gd» 
(mhd. ffärsf) Fttnt, i^rä» (mhd. sMtm) Sehllne, iäiprd» 
(mhd. Mräe») atüraen, fyrx9 (mhd. viMUm) ftrehten, iäfrh 
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(mhd. siurlm) in etwas henimstoeheni, ifr^f (mlid. sMrgm) 
Behieben, (mhd. vür) fttr. 

Bei der Ulnge wird bowoU ü wie % zu ^: d^ (mhd. 
Uk) Thür, 7ifr^ (mhd. Airse) Hirse, fr (mhd. tr) ihr, 
(mhd. smim) schmieren. 

nhd. M mhd. w > o 
worm (mhd. t(wm) Wurm, dori^ (mhd. durs() Durst, 
(mhd. gwrgeS) Gurgel, dorw^rs (lat. <tir6af«) qnälen, i^norb^? 
(md. mAimijmii) etwas mit Geränaoh Terzehren, iwr^ (mhd. 
sikiirM, md. Sehnrs, dorm (mhd. iwrm) Tum, tm»rft 

(mhd. wwrst, md. toor^Q Wurst, gord^ (mhd. ImrM, md. ibotv) 
kurz, bork (mhd. 5«fv, md. ftor^) Borg. 

nhd. ü = mhd. ü (md. w) > o (ohne Umlaut) 
barj^maisder (mhd. hurgemieister) Bürgermeister, worj^ (mhd. 
md. wargm) würgen. 

nhd. a = mhd. a > o 

om (mhd. arm) arm, dorm (mhd. <leirm) Darm. 

nhd. ö = mild, a > 
würn (mhd. te;aren) waren, /tors (mhd. hdr) Haare, Wür (mhd. 
war) wahr; ebenso in der Stellung nach r: sdrds? (mhd. 
strage) Strasse, hrlfx^ (mhd. 6raA(e) brachte, ihrea» (mhd. 
«prde^) Sprache. 

nhd. ü = mhd. und nhd. i = mhd. ie 
bleiben unverändert: rird (mhd. rüerenj rühren, fW9 (mhd. 
viere) vier. 

Unter Einflnss Ton l wird 

das aus mhd. i entstandene nhd. ie in offener Silbe zu f: 
ibfto (mhd. spilen) spielen, f^b (mhd. w7e) viel, l§t (mhd. 
2iO I^d, id^l (mhd. s^iQ Stiel 

nhd. ft{ — mhd. a>§ 
(mhd. mäO Htthle, 

nicht umgelautetes mhd. ü = nhd. ü> o 
flöge (mhd. vUicken) pflücken. 

nhd. ä = mhd. ä > ö 
UfX9 (mhd. %e) Lage, Idöso (mhd. d{d«e») blasen. 
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§ 18. Umlaut. 
Der Umlaut fehlt dem Klid. gegenttber 

in den Verbindungen hiw und ötnv 

hlav^l (mhd. bliuwel) Bläuel, gnau9l (mhd. kliuwe) Knäuel, 
äärctud (mhd. ströuwen) streuen, *hau (mhd. höf$we) HeUt 
hau9 (mhd. häwwm) heuen, mähen. 

in einer Anzahl W(3rter mit u in der Stammsilbe; 
die mhd. Entsprechungen sind im allgemeinen unsicher: 
huäd (mhd. büUe, butte) Bütte, nuds9 adj. nützlich, düsd9r 
düster; dazu kommen noch die schwachen Yerba: huh9 
(mhd. hüpfen, hupfen) httpfen, mid» (mhd. tUUse», nwUte») 
nützen, rüg» (mhd. riieken, ru^en) rttoken, iHfg9 {mki,niidBe», 
nudsen) nieken. 

Schwanken zeigt mhd. üe = nhd. ü: süslox und stsbx 
(mhd. süe^lich) sUsslich, rüw9 und rlwd (mhd. rüebe) Bübe, 
gßla und (mhd. hüele) kOhL 

Andererfieits ist in der Mundart dem Nenhochdentscken 
gegenüber durchgedrungen 

der Umlaut .von o» 

1. veranlafiBt durch ein « in der folgenden Silbe oder 
durch den palatalen X'Laut: w^rUx wahrUeh, m^x^niß, 
manchmal, h^dsx Hamdsehuh, r^niB^ Bapttnzehen, 
iN^iW Martini, Mdx^ adieu. 

2. in den Partizipien von kennen and nennen: hdg^t 
bekannt, x^^^^ genannt. 

3. im Komparativ: &2fi^g9r blanker. 

der Umlaut von o 

in ober mit seinen Zusammensetznngen: ^ivQrhocbn Ober- 
boden, ^W9MUß9j^ Oberstübchen, im Superlativ fWBrid» 
oberste. 

der Umlaut von u, 
veranlasst durch ein i der folgenden SÜbe: m (ahd. umbi, 
mhd. umbe, ümbe) nm, gimdst (ahd. guimis, mhd. kumest) 
kommst, s^lx» (mhd. solich) solche. 
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§ 19. Neue Diphthonge. 
Die Mundart hat die neuen Diphthonge, welche im 
14. UDd 15. Jahrhundert von Bayern her eindringen, nicht 
angenommen, sondern die alte vokalische Länge beibehalten. 
Wo aber im Mittelhochdeutschen vor dieser Zeit schon 
Diphthonge stehen, da hat sie auch die Mnndart So ent- 
spricht dem mhd. trin in der Mundart iriii, dem mhd. 
meinunge Meinung mamuwk 

§ 20. Quantitative Yerftndernngen. 

Während wir im Mittelhochdeutschen in betonter, offener 
Silbe noch die Kürze haben, begegnen wir in der Mundart 
ebenso wie im Neuhochdeutschen stets einem langen Vokale. 
Diese Dehnung findet schon am Ende des 13. Jahrhunderts 
in md. Dialekten statt. 

Dem Nenhochdentsehen g^nttber ist in der Mnndart 
noeh Dehnung eingetreten 

vor l, r -\- Dental 

^ült (mhd. Jcalt) kalt, ölt (mhd. alt) alt, ort (mhd. art) Art, 
görn (mhd. yarn) Garn, gorAdu (mhd. garte) Garten, sölds 
(mhd. sals) Salz, a > o nach § 17. 

vor Labial 
grfi»l Eittppel (Grimm Wb. V, 2474). 

beim adv. an und seinen Zusammensetzungen 
än, ärfin, nän\ ferner ä nßvlc Anfang, ä-nsidk Anschlag, 
n nJäxj Anlage, (vndäxt Andacht. Die Präposition an hat 
dagegen stets die Kürze bewahrt 

Vor gewissen Konsonantenverbindungen ist Kttrzung 
eingetreten, so vor nb, ng, ni, ht, m. Es wird aus mhd. 
eMer mitteldeutsch das in der Mnndart ebenfolls 

durch ffn9r vertreten Ist Ebenso ^äs9ln (mhd. eifufel, 

enzelen) einzeln, r^ghx (mhd. reinlich) reinlich, frint (mhd. 
friunt, md. frunt) Freund. 

Ferner tritt Kttrzung ein: 
vor Spiranten, namentlich vor der Verbindung sti Susder 
(mhd. sthuoiMUare) Schuster, husdßn (mhd. huosfm) Husten. 

2 
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vor Dentalen: o(hn (nihd. äfem) Atem, nochl (mhd. 
nädel) Nadel, sudj (luhd. schote) Schote, Imnj (mhd. hone) 
Bohne, sum (mhd. schöne) schon, leAdr (mhd. leiter) Leiter. 

mhd. vor r + Dental > ^: f^r^l Viertel, f^rAs9n 
vierzehD. 

vor Nasal: bluma (mhd. bluame) Blume, fium (mhd. 
phlunie) Pflamne. 

Endlieh sind ansnahmslos gekttrzt Stamnurilben mit aus- 
gehendem einfachen Vokal in Wörtern mit ableitendem -er, 
'd; 80 alle KomparatiYe: gr^s9r, Spim, ^x^. 

Wegen mehrfaeher Konsonanz sind die Saperlative 
gekürzt, wobei vielleicht auch Analogie (nach dem Kom- 
parativ) gewirkt hat. 

§ 21. Rundung und Entrundung. 
Rundung mit Neigung zur mixed-Stellung tritt nur ein 

beim a, das auf diese Weise zu ä wird, und zwar ist bei 
der Länge dieser Vorgang noch etwas deutlicher als bei 
der Kürze: (mhd. angel) Angel, äso (mhd. asche) Asche, 
agor (mhd. ach'r) Acker; fMor (mhd. rater) Vater, ^ar§t 
(mhd. karst) Karst, rmvo (mhd. rahe) Rabe, häsJ (mhd. hase) 
Uase, ädobx (mhd. adclkh) adelig, gras (mhd. gras) Gras. 

Häufig dagegen ist Entrundung, d. h. Laute, denen 
eigentlich Rundung der Lippen zukommt, werden — offenbar 
aus Bequemlichkeit — ohne diese Rundung gesprochen. 
Vor allen Dingen betrifft dies alle gemndeten Palatal- 
vokale, TgL § 9. 

nhd. ö = mhd. o > ^ 
idrgd (mhd. stocke) Stocke, g^ba (mhd. köpfe) Kdpfe. 

nhd. ö = mhd. er > i (§ 22). 

nhd. ü = mhd. üe oder mhd. ü > i 
sns9 (mhd. siie^e) süss, iwd (mhd. liehen) üben, ^rlivd (mhd. 
trüebe) trüb, (/rm9 (mhd. grüene) grün, mvb (mhd. müede) 
mttd, v%m9 (mhd. riienien) rühmen, (mhd. bläejen) blühen, 
0ä9 (mhd. guete) Gllte; M'dd (mhd. AM^fo) Htttte, din9 (mhd. 
clMnne) dttnn, fiU (mhd. FttUe; ftl^dl (mhd. bühel) 

Httgel, Mite (mhd. büne) Btthne, Jlx» (mhd. %e) Lttge, flr- 
nfm (mhd. fiimmne) yomehm. 
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nhd. m = mhd. in > i 
fier (mhd. fiur) Feuer, hida (mhd. hiute) heute, dUr (mhd. 
Hur) teuer, ilo (mhd. itile) Eule, gi?^ (mhd. liulr) Keule, 
Udo (mhd. Uute) Leute, r/idi^d»^ (mhd. t lutsche) Deutschland; 
mit Kürzung vor Dentalen: grids9 (mhd. kriuze) Kreuz, 
hiAal (mhd. hmtd) Beutel, ^tdar» (mhd. Uutern) Iftntern, 
namentlieh vom Läutern der Wäsehe gebraneht, im» (mhd. 
mUmnij Seheiine. 

nhd. cu, äu = mhd. öu > ai 
gaif^r (mhd. köiifcr) Käufer, fruido (mhd. vröude) Freude, 
hui (mhd. höuwe) Heu, frailain (mhd. vröuicdin) FrUiileiu, 
/i'flVi? (mhd. frömven) freuen, raiwdr (mhd. rouboire) Käuber, 
haimdr (mhd. höume) Bäume. 

franz. ew > f 

mälfr malhenr. 

§ 22. Erhöhung und Senkung. 
Unter Erhöhung verstehe ich denjenigen Lautwandel, 
welcher der Zunge bei der Artikulation der einzelnen Lante 
eine höhere Lage giebt, als ihr eigentUeh zukommt Nament- 
lieh häufig ist Erhöbimg Tor Dentalen l, n, s, d, die an 
sieh gehen eine hohe Znngenstellnng haben. 

nhd. ac = mhd. (e > e 
sh^dd (mhd. spcete, nid. sprte) spät, x^ß^^ (mhd. gev(e^c, md. 
geve^e) Gefäss, x^^^H"'/^ (mhd. gesprwche) Gespräch. In der 
Konjugation findet sich Erhöhung bei den starken Verben 
auf ä in der 2. nnd 3. pers. sing, praes.: Slfft sebUUt, hlfsi 
])lllRt; ferner im ganzen dng. und plnr. eo^j. praet der 
Verba naeh der mhd. Ablantsreihe i, a, ^ gäbe, dr^ 
trit, 8f9n Bäben, l$k läge, ifa äss; ebenso in der Ablantsreihe 
o, « (o): ^Ifwk klänge, fänd. 

nhd. ö « mhd. w > i 
(zunächst 'durch Entrundung]: zu r geworden) sim (mhd. 
schwnc) schön, mlre (mhd. mvßr) Möhre, rlro (mhd. r<ere) 
Röhre, Mrd (mhd. hceren) hören, lns9 (mhd. boese) bös. 

nhd. e mhd. md. ie (Weinhold^ § 53) > l 
£f9 (mhd. sifTtm) sehen, (mhd. gen) gehen, (md. 

2* 
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nejen contr. nin) nähen, idid (mhd. sidn, sten) stehen, 
(mhd. gescJiien) geschehen. 

nhd. e = mhd. c > i 
namentlieh in einBÜbigen Wörtern und vor r: sütb (mhd. 
sire) sehr, g2f (mhd. kle) Klee, (mhd. «nl) Schnee, mf 
(mhd. mir, mi) mehr, ^ (mhd. sik) Seele, ir» (mhd. ^) 
Ehre, d«ü(» (mhd. Zehe. 

nhd. 0 = mhd. o > 
namentlich in unmittelbarer Nähe von Dentalen: clunor (mhd. 
doner) Donner, um h {mhd. wolle) Wolle, hunQk (mhd. honic) 
Honig, uf9 (mhd. offen, md. uffen) offen, gutnd (mhd. kamen) 
kommen, ^up (mhd. Tcnopf) Knopf, fun, fu (mhd. t70») von; 
Dehnung ist eingetreten in üwsn» (mhd. obene) oben. 

In Fremdwörtern wird o > it 
huldsai Polizei, mu^f^ monsieur, sus^ chauss^e, ^ardufdl 
Kartoffel 

Senkong, ein Lautwandel, bei welehem die Zunge eine 
niedrigere Stellung einnimmt, als ihr eigentlich zukommt, 
tritt ein bei 

nhd. unbetontem o, das zn ä wird: 

säldädo (mhd. soldut Lohn) Soldat, därdur (mhd. tortür) 
Folter, äx (mhd. doch) doch, näx (mhd. noc/i) noch. 

nhd. u mhd. u > o 
moU (mhd. mulde) Mulde, Motc9 (mhd. sMe, Nbf. stöbe) 
Stube, boä^r (mhd. 6iifer) Butter. 

§ 23. Brechung. 
In offener Silbe findet Angleichnng eines i an ein a 
der folgenden Silbe zu e statt: (ahd. hina) hin, n^ar 
(ahd. ntäor) nieder, w^ebr (ahd. irwZar) wieder, w^l (ahd. 
tma2a) Wiesel, id^{ (mhd. s^voQ Stiefel, (ahd. 
smitta) Schmiede, ih^t Spinat; (ahd. toisa) Wiese, 
d9^ (ahd. gigä) Ziege. 

§ 24. Erhaltung von unbetontem e der Endung. 
Dem Neuhochdeutschen gegenttber wird das e der 
Endung bewahrt: 
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1. bei Substantiven: hän9 (mbd. lane) Bahn, Ä^rd? (mhd. 
hirte) Hirt, närd (nihd. narre) Narr, /vfd<? (mhd. bette) Bett, 
X^sejd (mhd. (jeschirri') Geschirr, /i?r^ (mhd. Jierre) Herr; 
femer bei ämst (mhd. anyesi) Angst, h^rtoast (mhd. I^erbest) 
Herbst, (7i<7.^.v^ (mhd. ohc^) Obst. 

2. bei Adjektiven: Mttd (mhd. sdtcenc) schön, (/rlnc? (mhd. 
^rüene) grün, s-bfda (mhd. spcete) spät, t/fr^ (mhd. d^rre) 
dlirr, dnf(?£> (mhd. trüebe) trüb, äüv^ (mlid. «Äe^t) süss. 

3. beim Verbnm ist dad e der Endang erhalteD: ntmt 
(mhd. nimei) nimmt 

4. beim AdTerbinm: fyaSi» (mhd. t;e9^e) fest, ^ (mhd. 
siri) sehr. 

b. Übersicht über die Entsprechungen« 

ct. Vokale der Stammsilben. 

§ 25. Gattnrale Vokale. 
Dem mhd. a entspricht 

1. a: gawdl (mhd. gabele) Gabel, fobäm (mhd. variem) 
Faden, ga^dr (mhd. //«/t/) Gitter, 6;a/aw (mhd. scliaf) eiserner 
Tiegel, ma.sjm (mhd. niascr) Masern. 

2. In den meisten Fällen ist a zu ä geworden (vgl. § 21). 

3. Unter Einfluss von r wird a zu o (§ 17). 

4. Ueber Dehnung des mhd. a vor / and r + Dental 
vgl. § 20. 

5. Für nicht nmgelantetes a im Nhd. findet sieh mnnd- 
artUeh « (§ 18). 

Dem mhd. d entsprieht 

1. d: d<29r (mhd. äder) Ader, gräm (mhd. hräm) Kram, 
Ware, ddid (mhd. täM) Docht 

2. d namentlich vor ft, cht, er, el, wo auch in der nhd. 
Schriftsprache die Kürze eingetreten ist: ändäxt (mhd. 
andäht) Andacht, g/«/d-?r (mhd. kläfter) Klafter, länm (mhd. 
jdmer) Jammer, )idd>)r (mhd. näter) Natter. 

3. In anmittelbarer ^'ähe von r and l wird mhd. d za 
(§ 17). 

Dem mhd. o entsprieht » ebenso wie im Nhd. — o: 
gop (mhd. hopf) Kopf, ^om (mhd. «pom) Sporn, Aom (mhd. 
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harn) Horn, ori (mhd. ort) Ort, arj^l (mhd. orp^Q Orgel; 
gob (mhd. Jfco2e) Kohle, hoäsn (mhd. ^deti) Boden, Aon»! 
(mhd. hoM) HobeL oäar (mhd. oder) oder. 

Umgelautctes o findet sich abweichend vom Nhd. bei 
ober und Hciiien ZusammenBetzungen (§ 18). 

Ueher Wandlong des o za « and des unbetonten o zu 
ä vgl. § 22. 

mhd. ö wird namentlich in unmittelbarer Nähe vor r 
und Dentalen zu «: .vd?vT (mhd. .s/zci) Stroh, nüt (mhd. woQ 
Not, (ji'iis (mhd. gross, .v« (mhd. so) so, (mhd. tvö) 

wo, &rü^ (mhd. Brot, düt (mhd. tot, lus (mhd. ^f) 
los, rü< (mhd. röt) tot 

mhd. u ist in der Mundart vertreten durch u: slu^a 
(mhd. slucken) schlucken, küt (mhd. schulde) Schuld, nus 
(mhd. nuf} Nuss, (mhd. huckcl) Buckel, Bezeichnung 

flir den HUeken, suuh9n (mhd. snnpfc) Schnupfen, hudsJ 
(mhd. rutschen) hin und her rücken, huudr (mhd. hunger) 
Hanger, wundr (mhd. wunder) Wunder, s^uhdl (mhd. stupfel) 
Stoppel, sum9r (mhd. sumer) Sommer, dm wib^da (mhd. trunibe) 
Trompete, h98wn9rä (mhd. hesund&r) hesonders, (mhd. 
^) sonst 

Vor r wird « zu o (§ 17). 

lieber Senkung des u zu o ist § 22 gehandelt 

mhd. ü ist Uberall als Monophthong bewahrt geblieben, 
wo im Neuhochdeutschen der Diphthong au eingetreten ist: 
p'Tä (mhd. kr Cd) Kraut, müs (mhd. müs) Maus, duwd (mhd. 
Utibe) Taube, hüx (mhd. dti«^) Bauch, m (mhd. «f) au% 
d^ün (mhd. ü^ii) Zaun, nM (mhd. f»dQ Maul, fiA (mhd. 
faul, (mhd. mk^) rauh, 6riEiE9 (mhd. &riic^) brauchen, 
&ril< (mhd. Braut, hü»r (mhd. ^e&ur) Bauer, ämiiin, 
dmnal (mhd. (ftcrn«) Daumen, m§9 (mhd. tllsMen) rauschen. 

Kürzung zu u ist eingetreten in hus (mhd. Haus, 
gd??(w (mhd. kuldiine) Kaidaunen, Eingeweide von Tieren, 
lud<)r (mhd. Uiter) lauter, fust (mhd. vusf) Faust, sußl (mhd. 
sehüvel) Schaufel, drusd (ahd. thär-üge) draussen, uf (mhd. 
u/) auf, suf» (mhd. ^/et») saufen. 
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§ 26. Palatale Vokale. 

Dem mhd. e entspricht e\ 
hfnis (mhd. hemäe) Hemd, r/^M^ (mhd. gelte) Gelte, hölzernes 
Waschgefäss; auch da behält die Mundart den e-Laut bei, 
wo sich im Neuhochdeutschen — namentlich in Nachbar- 
schaft von w, l, sch, f, die selbst gerundet sind, — ein ö 
daraus entwickelt hat: Äf^'ba (mhd. schcpfen) schöpfen, Ji^la 
(mhd. helle) Hölle, lefbl (mhd. Jcff'cl) Löffel, leso (mhd. leschcfi) 
loschen, sßh9 (mhcL acheffe, scheppe) Sehöffe, w^Um (mhcL 
weHben/i) wOlbeiL 

Dann ist das mbd. e erhalten als Umlant Yon a: ^sda 
(mhd. esU) Aeste, (mhd. ep/SQ Aepfel, d«^ (mhd. jreiie) 
Zähne, 6^gi> (mhd. heM) ^nke. 

mhd. 6' vor r, / > c; 
m^rg^ (mhd. nierhen) merken, t/^r/^ (mhd. derp) derb, h^rwdst 
(mhd. kerbest) Herbst, smqldr (mhd. smeler) schmäler. 

Dem nhd. ä, das sich ans mhd. e entwickelt hat, 
entspricht mnndartUch 0: iw^ra (mhd. swern) schwören, 
fmofn» (mhd. verwenevC) Terwöhnen, (mhd. welnj 

wählen, ifß» (mhd. scheh^ schälen, n0r9 (mhd. item) nähren, 

(mhd. eAer) Ähre. 

Dem Nenhochdentschen folgend giebt die Mnndart mhd. 
i dnreh die Kttrse wieder {e > ^ ist dnreh folgendes r 

bedingt) ^§t (mhd. erst) erst, hers.) (mhd. hersen) herrschen, 
h^rsäft (mhd. her schaß) Herrschaft, y^rdra^ (mhd. Gertrui) 
Gertrud. 

Dem mhd. e entspricht der as-lMt: 
gcemd (mhd. gerne) gern, (mhd. e^^en) essen, öfcr^- (mhd. 
fterc) Berg, ^smn9 (mhd. ^eÄe>0 zehn, hrost (mhd. irei() Brett, 
iicdw (mhd. UAer) Leder, ürivÄ; (mhd. 8<krefAe) Schreck, 
USuft (mhd. e^en) eben, wS^ (mhd. toab) Weg, ^ w(S^ geh' 
weg!, (mhd. veAeri^ Feder, (mhd. geben) geben. 

In unbetonter Silbe entsteht durch fortgesetzte Verbreiterung 
dieses o^-Lautes ein reiner, offener a-Laut in law^dx (mhd. 
Wbtnäic) lebendig. 

Dem mhd. i entspricht i: 
sijpr (mhd« sieher) sicher, üf (mhd. echi^ Schiff, sibdsx 
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(mhd. sihenzic) siebzig, mit Erhaltung der alten Kürze gegen- 
über dem Neuhochdeutschen. 

Vor r geht mhd. / in q über (§ 17). 

Brechung des i zu findet in offener Silbe statt (§ 23). 

mhd. i ist überall als alte Länge bewahrt geblieben, 
während sich in der neuhochdeutschen Schriftsprache der 
Diphthong ei daraus entwickelt hat: win (mhd. win) Wein, 
ftx (mhd. rieh) reich, glix (mhd. gelieh) gleich, Mn (mhd. 
schtn) Schein, snw9 (mhd. schribeti) schreiben, süb (mhd. 
side) Seide, riä9 (mhd. Htm) reiten, fifr {mhLpMfen) pfeifen, 
Wieb (mhd. wide) Weide v. s. w. 

Ettizong des mhd. I tritt namentlich ein in Znsammen- 
Betznngen nnd in einsilbigen Wörtern bei Unbetontheit: 
Un9wdnt (mhd. Une) Leinwand, winAxHan (mhd. wihenakt) 
Weihnachten, m^n] (mhd. ml») mein, wis (mhd. f(?l^) weiss, 
r/» (mhd. her-in\ herein, lrjißü> (mhd. UhtCy md. 2»c/iQ leicht. 

Vokale der mindertonigen Silben. 

§ 27. Die mindertonige Silbe behält ihren vollen 
VokaL 

Ansnahmslos behalten die Endsilben, die den mittel- 

hochdentschen Endungen -in, -ine, -linc, -unc, -unge und 
-nissc entsprechen, den vollen Vokal: frilivk (mhd. vrüdinc) 
Frühling, maimmlc (mhd. meinunge) Meinung, hindmia (mhd. 
hindcrnisse) Hindernis. 

Auch die Endung -hcit hat meist — ebenso wie in der 
Schriftsprache — den vollen Vokal: spnliait (mhd. schonlieit) 
Schönheit, fülhait (mhd. mlhait) Faulheit. 

Daneben findet auch — allerdings ziemlich selten — 
Ausfall des Endungsvokals nnd Kontraktion statt: *^ääkt 
Krankheit, *böst Bosheit 

§ 28. Reduktion. 

Der Reduktion sind alle Vokale der mindertonigen 
Silben unterworfen. Namentlich kommen in Betracht: 

die Vorsilben he-, ge-, ver-, eer-: hdd^^d (mhd. bedenken) 
bedenken, (mhd. gebirge) Gebirge, forhrend (mhd. ver- 

hrmnevi) verbrennen, ^a^fhrasx» (mhd. serhrechen) zerbrechen. 
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die Endungen -lieh und -rieh, bei denen der 5- Laut 
ganz unverkennbar an den /-Laut anklingt: iciuurUx (mlid. 
wunderliche) wunderlieli, ui^drjx (mhd. wUeterich) Wüterich; 
ebenso in Eigennamen: frichrox Friderich, liaindrJx Heinerich. 

die nnbetonten Vokale in Fremdwörtern: hos^dm^nt 
Postament, gdiiab^ Kanapee; ferner in Ortsnamen: xf"^ Q^m^ 
$^ Seega; dn^ml^ animieren, äbmptä» Alimente, s^ndr 
Seminar; bdndrdmd Panorama, äogelAd9 Schokolade^ Urnsnäd» 
Limonade, fod9ffrafir^ photographieren, dpmUr» demolieren, 
rp89nhr9 raisonnieren; agaräd» aeenrat, ^ärjsql Kamsse^ 
sim9llr9 simulieren. 

§ 29. Ausfall von Vokalen findet namentHeb statt 

bei den Endnngen -/c, -ee, -ich, -inne, -isch nach voran- 
gehendem Dental: hlü^x (mhd. hlutie) blutig, ncdix (nihd. 
nötic) nötig, r{'Ax (mhd. retieh) Rettich, lawpidx (mhd. lebendic) 
lebendig, (jißlx (mhd. (jiftec) giftig, g/nd.s* (mhd. hindiseh) 
kindisch, gr0i (mhd. grcBvinne) Gräfin, gp^^ (mhd. köchinne) 
Köchin. 

Femer fallen mindertonige Vokale aus in Fremdwörtern 
nnd Eigennamen: sdrrDi Stearin, ohd^g9 Apotheke, btUdsai 
Polizei, l^U Leopold, dfdifr Theodor, lanOr» Leonore, 
gdrUn» Karoline. 

An dieser Stelle möge gleich noch erwähnt werden der 

Avsfall von he- nnd hi- in den schwach betonten Vorsilben 
her- und hin-: rüa heraus, nin hinein, ruf herauf, nm<fr 
hinunter, ran heran, nt^vdr hinüber. 

Durch Ausfall des Endsilbenvokals entstehen Wörter 
wie: frin.st (mhd. friuntschaft) Freundschaft, hri&x^n (auch 
hridxn) (mhd. hriutcyotne) Bräutigam, nd^fdt (mhd. noMiAr, 
md. nakebür) Nachbar. 

§ 30. Dehnung der Vokale in mindertonigen 
Silben tritt im Neuhochdeutschen oft ein, wo im Mittel- 
hochdeutschen noch die Kürze steht: mhd. triiehsal Trübsal. 
Die Delinnng geht im Dialekt weiter. Namentlich ist die 
mhd. £ndung -wre der Dehnmig nnterworfen, wenn auf ihr ein 
Kebenton ruht: ^frd^n^tr (js^'L gartmme) Gärtner, gfln^r 
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(mhd. kSlniBre) Kellner, särda^ir (mhd. sateler) Sattler. Ancli 
in Eigennamen wird die Endung -er meist gedehnt: ränfinfr 
Raltener^ gf^r/m^ Kirchner. 

e. Diphthonge. 

§ 31. mhd. ei » nhd. ei> ai 

gai (mhd. kein) kein, saif9 (mhd. seife) Seife, itraes (mhd. 
schweif) SehweiBS, glait (mhd. kleit) Kleid, aix^ (mhd. eiek) 
Eiche, mainunh (mhd. mcinunge) Meinung, s^ain (mhd. stein) 
Stein, nai (mhd. nein) nein, hainw (mhd. heime) heim, „zu 
Hause" und „nach Hause". 

mhd. Ott nhd. au> au 

frau (mhd. frouwe) Fran, gow/e (mhd. koufen) kaufen, 2att/i# 
(mhd. loufen) laufen, 6affm (mhd. houm) Baum, idotii) (mhd. 
^^oup) Staub, Araum (mhd. ^rotim) Traum, au (mhd. oucA) 
auch, daa/e (mhd. toufe) Taufe. 

mhd. ie « nhd. ie > I 

fer»/* (mhd. hrief) Brief, (i^^ (mhd. (tejjrcw) hiegen, c^Md (mhd. 
(üenen) dienen, U/d (mhd. ZiV^^e?}) lügen, &fr (mhd. hier) Bier. 

mhd. MO = nhd. w > 

dfld (mhd. tuon) thun, rü3 (mhd. rttotc^e) Ruhe, sdül (mhd. 
Stuhl, füs (mhd. t^iio^) Fuss, pö^ (mhd. guat) gut, 
(mhd. suodten) Buchen, uHU (mhd. fcuoQ Wut 



B. Nasale. 

§ 32. Von den Nasalen ist dem Lautwandel unter- 
worfen 

anslantendes m in unbetonten Silben: 

oddn (mhd. ätc7n) Atem, brochn (mhd. hrädem) Brodem, 
Dunst, '''H)üls3nsmän BulBanismann, umherziehender Verkäufer 
von Heihnitteln, hnd/^ju (mhd. hnukyome) Bräutigam; ebenso 
wird m zu n im dat sing, des Artikels und Pronomens: 
s&gsdn sag' es ihm! 

Ueber n und v vgl § 36. 
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C. Liquide. 

§ 33. Bei den Liquiden l und r findet keine Abweichung 
vom neahochdeatschen Gebranciie statt. 

D. Das stimmliafte w» 

% 84. Inlautendes w nach l und r bleibt dem Nea- 

hoehdentschen gegenüber Reibelaut: mtl9W9 (mhd. milwe) 
Milbe, swäUivj (mhd. sicahvc) Schwalbe, älivorn (mhd. 
alu'iBre) albern, (jancj (nilul. f/anvc) Garbe, m^no (mhd. 
mürive) mürbe, närWi) (miid. narwe) Kai'be, färdwd (mhd. 
va/rwe) Farbe. 

2. Geräuschlaute. 

Die Verhärtung der ursprünglichen media h, d, g im 
Auslaut, die im Mittelhochdeutschen bis auf wenige Aus- 
nahmen durchgeflthrt ist, Ittsst sich auch in der Mundart 
wahrnehmen. Der nhd. Schriftgebraueh hat die tenuis zu 
Gunsten der Etymologie wieder aufgegeben; gesprochen 
wird aber thatsKchlich die tenuis: 

Mundart: hp, ddfc, liit, 
mhd.: licp, tac, luot, 
nhd.; U^, Tag, lud. 

mm 

§ 35. Ubergang von Halbvokal zu Reibelaut: 

i > X' h^X^ adien, hcddrsilx9 Petersilie, idälex^n Italien, 
gimnäsxum Gymnasium, musx^ monsieur, r^wix^ Rentier, 
möAdrxäl Material. 

u> w: ^dawärt £duard, x^*^^^ Januar. 

§ 36. Assimilation. 

1. Totale Assimilation. 
nd wird nach palatalen Vokalen zu «: folfue (rad. 
vollenyen) vollenden, siu^r Schinder, rw) Rinde, hem Hände, 
Xif^^fci)).! geschwind, fiw finden, hivo binden, ätncuJ am Ende 
= vielleicht. Diese Assimilation findet aber nur bei mehr- 
silbigen Wörtern statt, während sie bei einsübigen unter- 
bleibt, weil dann nt gesprochen wird. 
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nd wird naeh gutturalen Vokalen zn »: ärnrÜ anders, 
holun9r Holnnder, $im9rähU89n Sondershansen, ädna Schande, 
mänal Mandel. 

Bei einsilbigen Wörtern unterbleibt auch hier die Assi- 
milation. 

nhd. nt < mhd. nd wird stets zu w: hnmi,) hinten, 
Iditdr hinter, iw.nu unten, iwjr unter, ruujr herunter. 

Id und U werden zur fortis l: molo Mulde, §l9r älter, 
suUr Schulter, ähola Apolda, gil) Kälte, g^l» gelt? nicht- 
wahr?, f§l9 (dem) Felde, tväxohr Wachholder. 

n + w nach kurzem VokaT wird zu m: svm sind wir 
(nach AnsfaU des d Ton mcl), wenn wir, wuXum wollen 
wir, ^fim können wir. 

2. Partielle Assimilation. 

n vor h > mi ämblik Anblick, simb(^'rl9x scheinbar; 
selten wird n vor f zu m: imfäm infam, fdrnutnß Vernonft. 

In den meisten Fällen wird ein direktes Znsammen- 
stossen yon n nnd f durch Entwickelnng eines Seknndttr- 
Yokales yennieden: fimm fllnf, hdn^f (mhd. hanf nnd 
hanef) Hanf, smn9f (mhd. senf nnd senef) Senf. 

Die unbetonten Endsilben -hm, -wen werden nach langer 
Silbe stets zu silbischem tfi: räffi Baben, niBifi neben, grätft 
Graben, Ißti Löwen. 

§ 37. Umtausch. 
l steht fi\r r: m^rsdl (mhd. morswre) Mörser, bäluji^ 
(mhd. harhierer) Barbier. 
l für n: shäd9l Spaten. 
m {\lr w, m^sn Wirsing. 

§ 38. Erhaltung von Konsonanten. 

Das mhd. r ist erhalten geblieben in Zusammensetzungen 
mit mhd. dar-, wobei es nach Ausfall des Vokales silbisch 
wird: drht (mhd. dar-U) dabei, dfm^ damit, c^d^ dazu, 
äf^swi§dn dazwischen. 

mhd. h, ch ist als Reibelaut erhalten geblieben: dsäx 
(mhd. jsäch) zähe, rüx (mhd. ruck) rauh, *fix9r (mhd. vihe) 
Viehe, ^d^ (mhd. JumUdmH^) Handschuh. 
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AusIantendeB mhd. -nc bleibt als -vJc: (mbd. fific) 
fing, givh (mhd. gie^ic) ging, änfcDjJc (mhd. anefanc) Anfang, 
dwA; (mhd. dmc) Ding, g?<lwZ: (mhd. Manc) Klang. 

w bleibt in gaiw9 (mhd. küetve) Ktthe, dfiti^d (mhd. 
ire^, ahd. jere^) Zehe. 

p ist erhalten in grump (mhd. hrump) kmmm. 

Der d resp. ^-Laut ist erhalten in nffxäom (mhd. näheni) 

nachher, d^/efo (mhd. toufida) Taufe, hexdd (mhd. hoßhede) 
Höhe, löwddd (mhd. yelohede, gelübede) Gelöbnis, Versprechen, 
speciell Verlobung. 

§ 89. Ausfall von Konsonanten. 

n sehwindet im Inlaut namentlich yor f, ä: fußs9n 
fttnfisehn, fufäsx itlnfzig; gpU kölnisch, ha^ polnisch (eine 
hölfy Wirtschaft -= eine nnsanbere, liederliche Wirtschaft). 

In Znsammensetznngen mit ein- Wli das n ans: aifßl9x 
einfmtig, aifäx einfach, aimöl einmal. 

Die Vorsilbe an- verliert ror I das n: iüam Anlagen, 
iVijl^n Anliegen. 

n im Auslaut fallt ab bei f ein, / in, ä an, ga?" kein, 
u und, im man. mi mein, di dein, 5/ sein, giai klein (neutr.) 
(als unflektiertes a^.), ^adsidd beizeiten. 

r fällt weg: 

ror Dentalen: p!äar9 (Weinhold* 156) fordern, gääarm» 
Garderobe, * 

im Auslaut: m» wir, m mehr. 

l fällt aus vor i: nOßaU» Maulschelle. 

dl i fällt aus: 

nach r: ^ Erde, Pferde, xdworn geworden, wOtb 
werden, ornldx ordentlich, 

Tor h aix9nl9x eigentlich, cemsbx ernstlich, 

vor X in m^dn Mädchen, 

im Auslaut: un und, sin sind, 

nach Spiranten: is ist, nix nicht. 

h sehwindet in mäH Markt (daneben gieht es auch die 
Form mdr^xO* 
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g fällt aus in den Verbindungen -age-, -ege-, -tge-, -oge- 
wegen seiner spirantischen Natur: n/ol Nagel, ?f3 legen, li9 
liegen, fö.)l Vogel; bei den Verben auf -agen: drä9, frä9, 
fiäd tragen, fragen, sagen; im pari, praet. von essen: xe<BS9n 
gegessen (inhd. ge^^en\ 

h fällt aas bei älä» (mhd. slahm, oontr. sldn) selüageD. 

ch sehwindet inkuiend bei Kompositionen: UMdm 
Bnebstabe, g^rms» Kirebmesse; im Amilaut: m aneb, nä 

noeli: nänix noch nicbi 

s fehlt im Auslaut bei wä9 wasV 

§ 40. Hinznfttgung Ton Konsonanten. 

In der Konjugation tritt an Fonnen mit anslantendem 
m ein p-Lant an: gämp kam, ndnij) nahm, nimp nimm! 

Der g-Laut wird eingeschoben zwischen Zischlaut und 
tonloses 9: wuiidsg^ Wanze, ?rörd5g<9 Warze, hidsgd Peitsche, 
gwced^gd Zwetsche, h§rndsgd Hornisse, rdndsg» [Ransche] 
Bttbe. 

Nach palatalem Vokal entwiekejt sieh gern ein x* 
fy?Un9 Violine, lm9j(il Lineal, ö^xön Ocean, r9x<ß redl, 
T9xäl real, mtböZ^xofi Napoleon. 

h wird im Anlaut hinzugefügt bei h^dx'^ adieu and 
huländ Ulan. 

An Wörter mit auslautendem r, s tritt gern t an: nürt 
nur, gtif9rt Koffer, dutvort Tauber, hufdrt Puffer, müst Mus, 
fämöst famos, rust Boss, än^rit (mhd. änderest) anders, 
Hat Sehimpfwort 

8 wird im Aoslaat aogefttgt: gorg^ Kork, märgs Mark, 
^dd^ statt 

r wird inlautend eingeschoben: mordsagrlro massacrer 
(in Anlehnung an Mord), garnigdl Kaninchen, girU Gischt. 

n wird eingeschoben bei audnhrawnd (mhd. ougehrä) 
Aagenbraue, wohl von der Farbe „braon" hergeleitet, säU- 
^ti9 Jalousie; vor folgendem h wird n zn «: iwn^ü Schankel, 
pm^ärd» Kokarde; als Uebergaagslaat zum YerBoblassIaat i: 
hosnAnnT Positor, fisaSsr9 visitieren, brofnAfr» profitieren. 
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§ 41. .9 > .9. 

mhd. s wird im Anlaut vor Konsonanten und im Inlaut 
nach r zu s: Slöf» (mhd. släfm) schlafen, gcer^ (mhd. kerse^ 
Jcirse) Kirsche. Auch dann hat die Mundart §, wenn die 
Sebriilspraehe s behalten hat: hfrä» (mhd.. hirse) Hirse, bprä9 
Borge, h^Sä9 (mhd. bUrsten) bttraten, ffriä» (mhd. vifrste) 
Fttret, worSt (mhd. wursi) Wurst, darSt (mhd. durs() Dnrst^ 
dii9ri^ (mhd. andereg) anders. 

Aneh anlautendes s der Enklitika wird sn i, wenn das 
vorhergehende Wort anf r endet: «fr« mir es, wArS9 war sie. 

In Fremdwörtern wird der 6 -Laut nach r ebenfalls zu 
s: forse franz. foree. 

Die Verbindung -sJc- im Inlaut zeigt Schwanken; doch 
steht auch hier meist .v: miLsgüdd (mhd. mnscät) Muskatnusa, 
mus^e^ir Musketier, mäsgdräd» Maskerade, Maskenball 

§ 42. Übergang von Yersehlnsslant zu Reibelaut 
und umgekehrt 

Inlautendes mhd., nhd. b > w: gUmoe (mhd. glouhe) 
Glaube, raiw9r (mhd. rouhoßre) Räuber. mvQno (mhd. ohene) 
oben, im9 (mhd. rilebe) Hübe, öwdr (mhd. aber) aber, Mwd 
(mhd. /^(66') Taube. 

mhd. (j = nhd. <; ist im Anlaut durchaus Verschlusslaut: 
gördon (mhd. garten) Garten, gcea (mhd. geben) geben, gäst 
(mhd. gast) Gast, pa^ (mhd. ^tcoQ gut, gl9 (mhd. ^an) gehen, 
grüs (mhd. ^dj') gross, ^dtrd? (mhd. ffobde) Gabel, pdnd« 
(mhd. panjer) ganz, jr^sd9rfia (mhd. gestern) gestern. 

Im Inlaut dagegen ist g stets Reibelaut (Weinhold > 

223) und zwar: 

nach paUitalem Vokal und l, r = y resp. i: hixol {inhd. 
hü gel) HUgel, Ir/e (mhd. liegen) lügen; o#Xi?i (mhd. orgel) 
Orgel, ijori,) (mhd. borgen) borgen. 

nach gutturalem Vokal = x\ mäxdn (mhd. mage) Magen, 
wdocdn (mhd. wagen) Wagen, böxon (mhd. böge) Bogen. 

Auslautendes g wird zum verhärteten Yersehlusslaut k: 
ddk (mhd. iac) Tag, ftcerjb (mhd. bere) Berg, dorib (mhd. bwre) 
Burg, i7& (mhd. »loe) Schlag. 
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Die Vorsilbe ge- zeigt SebwankeD zwiseben % ™d i 
Hat nSmlieb das Torbergebende Wort im Anslant einen 
Vokal, dann stebt x, bat es zum Anslant einen Konsonanten, 
so stebt X' ptvfl9W9 ein Gewölbe^ s x^tf^fl^m das GewOlbe. 

Ebenso wird anlautendes nhd. j behandelt: ^ ifdos ein 
jeder, f iuw9 ein Junge; säk xf^^ sah jeder, cbr -jfym der 
Junge. 

In FremdwMem und Eigennamen wird anlautendes g 

zu X vor palatalem Vokal: x^9^'^ß Geographie, yßrd Gera. 

Im Inlaut wird g nach palatalem Vokal zu x- 
Legat, fixur Figur, f egal; nach gutturalem Vokal zu x: 
äx^nd9 Agent, ßx9lmnd9 Vagabund. 

Der Ubergang von h zum Keibelaute ist mir nur in 

dem Worte häxUnor Bakonyer aufgefallen. 

Im Auslaut wird Ic > x nach l und r: forucerx (mhd. 
vorwerc) Vorwerk, gälx (mhd. kok) Kalk, firw9rdx (mbd. 
viurwiare) HolzabfUUe zum Anbrennen des Feuers« 

Auslautendes mbd. h> k: iäorh (mbd. starech, md. siare) 
Storeb, sik (mbd. sik, md. sik) sieb, sdk (mbd. säh, md. mX) 
sab, (mbd. vUhh) Floh, x^id/i; (mhd. geschah) gesebab. 

§ 43. Ubergang von stimmlosen zu stimmhaften 
Lauten und umgekehrt 

Tritt die auslautende stimmlose Spirans f in den Inbiut, 
so wird sie zum stmunbaflen w\ 

nom. sing, hof dat. sing. höw9\ ebenso im mhd.: 
„ „ hof „ „ hove (Weinlicild - 173 a), 

finam (mhd. vinf) fünf, §law9 (mhd. einlif) elf. 

mbd. V, md. h — nbd. f>io: §wcBw9l (md. sw8b^ 
Sebwefel, ddf(^9{ (mbd. tavel) Tafel, ä^io9r (mbd. scMiver) 
Schiefer, SA^l (mbd. «^va<) Stiefel, Mrms (mhd. &arvttO|') 
barfusB, uwon (mhd. oven) Ofen. 

In Fremdwörtern wird anlautendes v zur stimmlosen 
Spirans filä Villa, fdn^x Venedig, figär Vikar, fdsüf 
Vesuv. 
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§ 44. Die Affrikaten. 

Anlautendes nhd. pf < mhd. ph > /*: f^rt (mhd. pherit) 
Pferd, flfo (mhd. pMfeyi) pfeifen, fevk (mhd. phennmc) 
Pfennig, fäi-o (mhd. pharre) Pfarre, funt (mhd. phunf) Pfund, 
fidsQ (mhd. phutze) PfUUe, fUSj^ (mhd. Pflege, ßx* 

(mhd. phlicht) Pflicht 

Im Inlaat igt mhd. p/* noyerschoben geblieben nnd wird 
wiedelgegeben dnreh die stimmlose Media b: db9l (mhd. 
apfd) Apfel, jdoba (mhd. stopfen) stopfen, gdrbM (mhd. 
karpfe) Karpfen, ^hsfr (mhd. st^upfasre) der Schöpfer, ruba 
(mhd. rupfen) rupfen. 

Dem anslantenden pf entsprieht p: rump (mhd. nmph) 
Rumpf, ^op (mhd. hopf) Kopf, idwmp (mhd. stumpf) stumpf, 
^sop (mhd. eopf) Zopf, »idj) (mhd. wo^/') Napf, *^ämp (mhd. 
Icampf) Kampf, simp (mhd. schimpf) Schimpf, (ielmp (mhd. 
dampf) Dampf. 

Bei den übrigen Affrikaten habe ich keine Abweichungen 
bemerkt 

§ 45. Obergang der tennis zur stimmlosen media. 

An- nnd inlautende Tennis giebt die Hondart dnreh 
die stimmlose Media wieder: 

Anlautendes nhd. j^, das auf romanisches oder lateinisches 
p zurückzuführen ist (im mhd. Sehwanken zwischen h und 
p)y wird zu b: \)cex (mhd. becJi) Pech, entlehnt aus pix, 
\i&wdst (mhd. habest) Papst, entlehnt aus papas, hrisddr 
(mhd. priester) Priester, hrif» (mhd.i>met;en) prUfen, hulaw^r 
(mhd. pulver) Pulver. 

Anlautendes h> g: gim9 (mhd. komm) kommen, g^x 
(mhd. hmee) König, göU (mhd. kaU) kalt, gdna (mhd. kaime) 
Kanne, gfri» (mhd. hirae) Kirsehe, gU», gab (mhd. käde) 
ktthl, gol9 (mhd. kole) Kohle, put (mhd. krüf) Krant 

Anlautendes ^ > d: däk (mhd. tac) Tag, dändso (mhd. 
tanzen) tanzen, dr^dy (mhd. treten) treten, dail (mhd. teil) 
Teil, drä9 (mhd. tragen) tragen, driw9 (mhd. triiehe) trttb. 

Inlautendes nnverschobenes p im Mitteldeutschen •= 
obd. jp «" nhd. pf>h § 44. Doppeltes p wird ebenfaUs 

s 
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zn b: gnAh9 (mhd. hnappß) Knappe, rdbd (mhcL rappe) 
Rappe, sü» (mild, sijppe) Sippe, bdM (mhä. pappt^ Pappel. 

LilaiitendeB h> g: dßvg9 (mhd. denken) denken, itt^rg? 
(mhd. ffier^) merken, i^f^ga (mhd. sUtdeen) Behlneken, lugdl 
(mhd. huekel) Bnokel, hrogd (mhd. ^ocA^) Brocken, drigB 
(mhd. drücken) drüekeu, Zog;? (inbd. locke) Locke. 

Inlautendes ^ > d: Jiidd (mhd. Mute) heute, hid9 (mhd. 
hätte) Hütte, läAo (mhd. laffe) Latte, w^ds (mhd. wetten) 
wetten, hwd^ld (mhd. betteten) betteln. 

§ 46. Wortkompoflition. 

1. Die Vokale der beiden Kompositionsglieder bleiben 
erhalten, wenn man sich der Zusammensetzung des be- 
treffenden Wortes noch deutlich bewusst ist. Auf den 
zweiten Bestandteil solcher Komposita kommt ein starker 
Nebenaccent zu stehen: drsgd.sd^w Tischkasten, hus'^^:t-9 
Hausthür, un'ng(B:l9r Weinkeller, hun9hi:d9 Hundehütte, 
hi nsrlf.'dQr Hühnerleiter. Ebenso in Kompositis, die durch 
den Marmelyokal 9 miteinander Terbnnden sind: ffrUrs9mo.'d9r 
Grossmntter, mi'sä9gä.'W9l Ifis^beL Fem« in Zneammen- 
fletznngen, in denen der erste Bestandteil nrsprttnglieh 
Genitiv ist: Mo*t(»fMdf.T9 Stabenthttr, üwonsl^.'t Ofenlid, 
ho'd9n$f;ä.in9r Bodenkammer. 

Noch deutlicher bleibt der Vokal des zweiten Bestand- 
teiles erhalten in Adjektiven, durch deren Anwendung man 
wirklich einen Vergleich anstellt: gräsdgrlmo grasgrün = 
so grün wie Gras; ebenso vs9^ü:lt eiskalt, gividogce.ld quitten- 
gelb, fl'9rü:t feuerrot. Bei diesen und ähnlichen Wörtern 
kommt der Nebenaccent des zweiten Bestandteiles dem 
Hanpttone fast gleicL 

2. Anders verhalten sieh die Vokale der weniger be- 
tonten Silben in der Wortkomposition. Es sind da folgende 
Stufen zu unterscheiden: 

a. der ursprüngliche Vokal bleibt zwar erhalten, w^ird 
aber gekürzt, 

b. der ursprüngliche Vokal wird zu a reduciert, 

c er seh windet ganz, und das betreffende Wort wird 
bis zur Unkenntiiehkeit zusammengezogen. 
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a. diM09 Tftnbe dj/igegen Utx^ium Laehtaabe 
hiff Hof „ gdrsdhof Oastliof 

b. mi däk Mittag „ f^rmsMk Vormittag 
diö'wäh Tabak „ inwbdm'dÄSclinupftabak 

c. bäQs BackhanB, mölAst Mahlzeit, wcsr^st Werkstatt, 
hqnASk HaadBelmh, mmssn Weibsperson, entstanden ans 
ndid. ii;Ke9iuMfie; ixit, lehstedt 



8» 
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Kapitel m. 

Formenlehre. 



1. Eoiyugation. 

§ 47. AllgemeineB. 

Das Verbum der FrankeDliäuaer Mundart zeigt folgende 
Eigentümlichkeiten : 

1. Der Infinitiv verliert fast regelmässig das n der 
Endung (Weinhold ^ 372). Kur der sabstantivisoh gebraaehte 
oder mit „m^ verbundene lufinitir behält sein n. So sagt 
man: x <^ ioh will essen; dagegen bei snbfltantiviBehem 
Gebraneh: «9 hr^t 8 CB89n sie bringt das Essen; mit „sn'' 
verbunden hm M ^ ^f^^sn er bat niehts zn essen. 

2. Die md. Endnng -ing erscheint als 'imk: g1llm»k{jxA» 

glüewening) glühend, llx^nM (md. ligening) liegend, M?«ga- 
nivk (ind. stinkeniny) stinkend, hlsdnwk beissend, dmiM 
drehend, glindsanivk glänzend, fqryidnwh fürchtend, furchtsam, 
Sfinivh sehend. 

3. Von den Tcmporibns wird das Imperfektum sehr 
selten gebrancht. Geläutig sind nur ndmp nahm, gdn^ kam, 
säk sab. Sonst wird es dureb das Perfektom ersetzt 

4. Im PrSaens ftUt der KoivjnnktiT mit dem Indikativ 

vollständig zusammen. 

5. Tritt an die Verben auf -den, -ten die Endung '^st, 
-dt an, fällt das o der Endung aus und die beiden Dentalen 
werden zur fortis: änü sehneidet, *iddd schadete « jdb&i 
gebadet 
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6. Bei den Verben auf -gen: fragen, liegen, legen, sagen, 
tragen, schlagen (mhd. slahen, sldn) und ähnlichem fällt g 
ans (§ 39). 

Paradigma: 
stark: schwach: 
praes. sing, sld^, Sl^st, sl^t sä9, säst, sät 
plnr. släan, slät, slä^n, säan, sät, säm 
imp. sing, ilük, Slügst, sink sid», sddst, sädd 
plnr. Slii^c9n, ilmt, ikfx9n sÄibn, sät, 8d49n 
inf. ilä9 _ 8ä9 
unperatiT iläk HAi säk, M 

pari praei xMi9n x^äi, 

7. Die Verba „fragen" nnd „mfen" haben im Im- 
perfektum die starke und die schwache Form: fruk, fräd9 
fragte; rtf, rüfds rief. 

§ 4a A. starke Verba» 

Die E^ndangen 

des Praesens "^des Imperfektum 



st -[d]t 



t 



'd]st, 



smg. -a, 
plur. -dn, 
Lnperativ — ^ 
Infimtiy -9 
Pariperf. 

Hierzn ist noeh folgendes zu bemerken: 

1. Die in den eckigen Klammem stehenden d treten 

ein bei Verben auf m, iv, w: niniost nimmst, sbriuDst springst, 
sriwdst schreibst, gämdst kamst, nänrnt nahmst, näm9t 
nahmt. 

2. Bei Verben mit auslautendem labial und nasal treten 
Assimilationserscheinungen ein (§ 36, 2): liBifi leben, ncßifi 
nehmen, jfiädorifi gestorben. 

§ 49. a. Ablautende Verba. 

L Ablantsreihe: mhd. i; ei, i; i 
Mundart t; ^ 
9^^9 m?9^^f^ greifen — irftc», ir^, x^lr^ sohreiben — 
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X^^^ bleiben — iM, h^, beuuen — 

AA M> xW^n pfeifen. 

n. Ablantsreihe: mhd. tu; 6, au; o 
Mnndart f; (f; (f,o 

U]^9, lök, x^^öxon lügen — hd^nx^, b^ärök, hd^röxdn betrügen. 

Mit Kürzang des o im Präteritum: sttod, sop, x^^otfi 
schieben — ftfs», fios, x9fios9n fliefisen — rlX9, rox, xeroxM 
rieeben. 

UL Ablantsreihe: mhd. r, a\ u, o 

Mundart i,(B; ä\ u, o 

iwim, Sw&m, jpSwu^ sehwimmen — ihm», ähdn, x!^ihun 
spinnen — g2^> ßläiK^, X^glwf klingen — fiw9, fänt, x^fuw 
finden — iäeßrm, iädrp, ^Sdionft sterben — wearf», wdrf^ 
X9Worßn werfen — JuelfB, hälf, x^holfm belfen. 

Zu dieser Ablautsieilie gebort auch „werden", dessen 
Flexion wegen des Ausfalles von d gegeben werden niuss. 
Die gebräuchlichen Formen sind: Praesens tvwrj, wccrst, 
wasrt, wcBm, wcBrt, wc^; Infinitiv to^9; Part perf. )pwom. 

IV. Ablantsreihe: mhd. i; a; o 

Mundart ce; d; o, u 

hrcBp, bräk, j^<M»n breeben — Sbrmx^, SMik, j9Sbrax9n 
sprechen — ^armf^, dräf, x!^of9n treffen. 

Mit langem a im Pittsens: Üiüil», x^^oln steblen — 
h9flBl9, befil, b9foln befehloD. 

V. Ablantsreihe: mhd. i; a; ä 
Mnndart l; ä; iß, i 

I^S9, Ms, x^löesdn lesen • — drt^da, Arät, pdmdr^n treten — 
Sl^, sük, x^fiidn sehen — lia, läk, x^^^^^ liegen — X^^t 
X^säk, x^sian geschehen. 

VI. Ablautsreihe: mhd. a; «o; a 

Mundart ä\ ü; ä 

gräwe, yrüp, x^^/' «^« graben — drä», ^iruk, x^ärdan tragen — 
Slä9, iklk, x?Üä»n schlagen. 
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§ 50. Bednpliderende Terba. 

Nach der Ablautsreihe 

mhd. a; ie] a 
Miindart d; i, ü; d 
fdl9, fü, flä, X9fäln fallen. 

mhd. ä\ ie\ ä 
Mündart ö; t, ü\ ö 
slöfa, SUf, sluf, x^slöfdn schlafen — blösa, bUs, Müs, ;^aöiös3» 
blasen — löS9, Iis, las, ^fdlösBn lassen. 

mhd. et; ie\ ei 
Mundart ai\ l\ i 

hais9, hls, )idhisdn heissen. 

mbd. uo; ie\ «o 
Mundart a; f; 0 

rüf9, rif, x^rüfan rufen. 

mhd. ei; ei 
Mundart «; € 
iniide, inqt, xdsnqö^ schneiden. 

mhd. 6\ te; 6 
Mundart 9; ^; ^ 

ä^ös9, äd^, x^sd^sm stoflsen. 

mhd. ou; iu (ie); ou 
Mundart au; l, ü; au 
hau9, Alp, hap, x^lumn hauen — hufi, Ivf, l&f, jplaufm 
laufen. 



§51. B. Schwaohe Verba. 

Die Endungen 
des Präaens *deB Imperfektum 

Bing, -d, -st, 't -da, -dst -da 

plur. -dn, -t, -9n -da», -da» 

Imperativ — , -9, 4 

Infinitiv -9 
Part perf. -t 
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Bemerkenswert bei den sehwaehen Verben ist nur der 
Bttckumlant Er ist Angetreten bei: 

setzen imperfl sääsä» mhd. saste 



decken 

schenken 

schmecken 

stellen 

fUrehten 



sdälä.9 



dachte 

schände 

smacte 

stalte 

vorMe 



setzte 

deckte 

schenkte 

schmeckte 

stellte 

fttrchtete 



C. Unregelmässige Verba. 

§ 52. Die mhd. unregelmässigen Yerba zeigen in der 
Mundart folgende Koigngation: 

1. sein praesens bpt, h^t, fs, sin sU, sin 

*ind. imp. wifr, wlfrSt, wör, teifrn, mXfrt, wSm 
COig. imp. w^, wprst, w^r, w^n, w^rt, w^rn 

Infinitiy sif» — Imperat. sik, slt 
Part. perf. x^^^st. 

2. haben praesens hä^, h^t, Ji^t, hädn, hät, häon 

*ind.imp. /iddd, hädist, häd9, hädBn, hät, hddan 
eonj. imp. h^, h^st, h^d, h^don, h^t, h^d^n 

Infinitiv hä3 — Imperat häp, hd^ 
Part perf. jphAt. 

3. thnn praesens du», äisi, AU, äün, äut, Aün 

eonj. imp. ä^t, dßäist, d^t, A^äsn, ä^t, d^9» 

Infinitiv äü9 — Imperat duA;, äut 
Part. perf. pdon. 

4. können praesens gän, gast, gän, gfn, gent, g^n 

ind. imp. gon9, gost, gond, gon, gont, gon 
eonj. imp. g^, g^t, gfUQ, g^, gptU, g^ 
Infinitiv gpH9 — Part perf. )(9gunt 

5. dürfen praesens dfrf, d^st, dfrf, dppn, d^rft, dürfen 

Infinitiv d^rf» — Part perf. y(9dor1t, 

6. müssen praesens mvts, must, rnus, mison, mist, misdn 

ind. imp. mudd, 7nudst, mudd, muddyi, mui, mtiddn. 
eonj. iinp. midd, midst, mido, middn, mit, mid^n 
Infinitiv misa — Part perf. x^^^» 
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7. wollen pneseofl w^, tv§[s]tf w^l, wuln, wuU, wuln 

Infinitiv «wie — Part. perf. x^irtil^. 

8. wissen praesens wais, waist, tvais, wis9n, tvist, wisdn 

ind. imp. ww[sjd9 , wust, tvu\s\^df t<;2i[s]dan, wust, 
Infinitiv wisa — Part perf. ^iidwu\8\t \^\s\^n 

§ 53. Syntaktische Bemerkungen. 

1. Ist der Infinitiv von einem Hilisverbiim abhängig, 
so tritt* an den Infinitiv die Vorsilbe x?- resp. ih an: äasr 
gd» cw9r inin» j^am» der kann (aber) sehOn singenl däa 
d^sä» nix jptoisa das darfst da nieht wissen. 

2. Steht ein mit einem Hilfinrerbnm verbundenes Yerbnm 
im Mteritnm, so steht das HiUSiverbwn im pari praei, 
wobei die Vorsilbe ge- regelmässig abfällt: hiß h^s mut 
Xdlösd er hat es lassen müssen; hcß h^t nist dorft x^säd er 
hat nichts sagen dürfen. 

8. Der von „anfangen" und „aufhören" abhängige 
Infinitiv wird mit der Präposition ,.mit zu" verbunden: s 
f^dt än most d^ r^n es fängt an zu regnen; 9 hirt uf 
mmt dsd o'rwaidm er hört auf zu arbeiten. 

§ 54. Kontaminationsbildnngen, Vennisehongen 
zweier Satzkonstmktionen, finden sich dann und wann wegen 
mangelhaften Nachdenkens beim Sprechen: 

dds hus x^klrt mM das Haus gehört mir, 
entstanden ans: dda hus §8 nOn» nnd das hus x^JOH nOr. 

Ebenfalls auf Kontaminationsbüdnng beruht es, wenn 
man oft beim Kartenspiel^ hdrt: s yü gain9r ml es giebt 
keinen (sc. Stieh) mehr. Ahnlieh ist es mit dem Ansdmek 
d9 Süla 9rlaww9 » erlaabeu, dass jemand dem Schulunter- 
richte fern bleiben darf. 

Dann finden sich oft unnötige Zusätze. Namentlich ist 
es sehr beliebt, einer Drohung die Worte haisdäs „heisst 
das" voranzuschieken : haisdäs lös mex däs nix dstvaimol 
sd9 lass mich das nicht zweimal sagen! Bei Erzählungen 
wird öfter das Verhorn kommen^ eingefügt, ohne das 
hiermit eine Bewegung braeiehnet werden soll: dö gdmb» 
u fN9r otna rui$9r » da schlug er mieh. 
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Bei „bringen'* wird das Yerbnm stetB im pari 
wiederholt: wäa hrfit9säpi x^^^^ was bringst dn denn 
(gebracht)? 

2. Deklination. 

A. SubstantlTO^ 

§ 55. Das Genus. 

Abweidiend Yom neuhoehdentsehen Spraehgebiaaohe 
sind: 

mase. fttr fem. ebr gdräufrl die Kartoffel; 
mase. fttr neatr. d^r grumt das Grommet, dar Unäsi 
das Spital; 

fem. fttr mase. cb droh9 der Tropfen, pt» bro$9 ein 

Brocken, dodor der Dotter; 

fem. für nentr. ^no hörd ein Haar, 
neatr. ftLr fem. ^ mänsl eine Mandel 

§ 56. Die Kasus. 

Die Mundart kennt im allgemeinen weder im Singular 
noch im Plural einen Genitiv. Er wird umschrieben durch 
das Pronomen possessivum mit dem Dativ: 

dn fäddr sai roJc = der Rock des Vaters. 
In einem der weit verbreiteten Neujahrsliedchen, die von 
bemmziehenden und bettelnden Kindern gesungen werden^ 
kann man den Satz hören: dwn mänd h^ex sai sön dem 
Manne bin ieh sein Sohn » der Sohn dieses Mannes bin ieh. 

Kur in folgenden fUllen findet sieb noeb ein Genittv: 

1. in Zusammensetzungen: mändnH Maimsbild, ^sGnsfrm 

= die Frau des Sohnes. 

2. bei Zeitbestimmungen: *morpns, *ö.äa:s, *ndioäs, doch 
sagt man dafür lieber fn, d däxd, i ddr näxt. 

3. in Abhängigkeit von Zahlwörtern (gen. partitiv.): f 
wox9n9r fird (ungefähr) vier Wochen, ^ Mtgar /in^wa (un- 
geflÜir) fünf Sttlck. 

4. in formelhaften Bedensarten: i godsndif^ in Gottes 
Namen, im Mmlmnin um Himmels willen. 
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Der Dativ wird gebraucht: 

1. um die Richtung „wohin?" zu bezeichnen bei dem 
Yerbmn „steigen": ddr dräx9 idaixt i d9r hf» der Dmche 
steigt in die Höhe. 

2. bei „versichern": X ford^ärd dir — ich yersichere dich. 

3. bei der Präposition „wegen" : wc^n deinetwegen. 
Der Genitiv steht nur bei dcB89rdw€Sj^ deswegen nnd mins- 
wü^fin meinetwegen (aber nnr, wenn man damit eine zu- 
stimmende Antwort geben wilL Sonst sagt man anoh 
wü^^ mfr z. R brauchst dn keine Angst zn haben). 

Der Accusativ wird gebraucht bei den Verben „frieren" 
und „schwitzen": ffirt ä cU Udrn friert an den Ohren, 
swiÖLSt ä (jb Jifita schwitzt an den Händen. 

§ 57. Der Numerus. 

Abweichend vom Neuhochdeutschen dienen zur Be- 
zeichnung des Plurals folgende mundartUehe Bildungen; 

1. Die Endung $, Diese wird hauptsächlich bei soIch«i 
SubstantiTen angewandt, welche im nom. sing, eine Neben- 
form mit der Endung -en aufweisen: 

Name Nbf. Namen plur. nämdns 
Fels „ Felsen „ fflsins 
Funke „ Funken „ /icngaiM 
Gedanke „ Gedanken -^ddäm^jms 

Dann bei Substantiven mit auslautendem n, Ii säxsns Sachen, 
(^sdls Esel, yumns Jungen, wdxons Wagen, m^wBls MöbeL 
Ebendieselbe Pluralendung haben die Diminutiva. 

2. Die Endung r tritt im Plural nur an Substantiva 

der starken Deklination an: hflx^r Bälge, baimor Bäume, 
sdfg9r Stöcke, ä(^rnidr Türme, lix^Qr Lichte (und Lichter! 
ohne Unterschied), gridsjr Kreuze, flcegdr Flecke, sdrms9r 
Sträusse, m^nä^r (verächtlich) Frauenzimmer. 

3. Weniger häufig ist die Endung n: iä^ln Stiefel, 
iU89ln Sehltlssel, donmn DSrme, amm Arme. 
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§ 58. Diminaiivbildnng. 

Die Mundart kennt, dem Mitteldeutschen (-chin) folgend, 
nur die Endung -^an. Dabei sind folgende Einzelheiten zu 
bemerkeu: 

1. Die Endung tritt direkt an das Wort an: M Mx^n, 

2. Endet ein SabetanÜTom auf l, m, n, r, so tritt 
swiflehen diesen Anslant nnd die Endnng -/an der Mnrmel* 
vokal 9: sM s^lsx^n, häl h^hx^n, tndn m^dx^n, l&m l^mx^n, 
horn h^rnd'/dn, hör\d\ h^roxdn. 

3. Bei Wörtern auf -7id wird zunächst nd zu w assimi- 
liert (§ 36), hieran tritt der in § 38 erwähnte Ä:-Laut, woran 
sich dann die Endnng anschlieBst So entstehen: hii9gj(9n 
Hündchen, Af«gx9» Händchen, bfi9gjpn Bändehen, Iw^^xbh 
Bttndehen. 

Neben dieser ;|r9f»-Diniinntiybi]dmig tritt vereinzelt noeh 
die Endung l auf, jedoch ist bei dieser Bildung die Mund- 
art sich des Diminutivums gar nicht mehr bewusst: dtba? 

nennt man den Punkt Uber dem i, r§näs9l Bauch (mhd, 
rans\ h^hol Ziege, gr^hdl Gebäck (md. kräpe), w^rj^l kleines 
Kind, grüm^l Krtlmchen, hrü'^grümdl. 

B. Adjectiva. 
a. Flexion. 

§ 59. A^jeetiva mit andantendem Spiranten x behalten 
diesen Spiranten in der Flexion: ^säx^a flaiS zähes Fleisch, 
• haoe9n HumI im hoben Himmel, fllx9 hfW9 raube Httnde. 

Sonst finden sich keinerlei Abweichungen vom Neu- 
hochdeutsehen. 

b. liomparation» 
§ 60. Der Umlaut, durch die ahd. Endung -iro, -isto 
bewirkt, findet in der Mundart im vollen Masse seine An- 
wendung. Eine Eigentümlichkeit des Frankenhäuser Kom- 
parativs nnd Superlativs ist die, dass der Vokal der Stamm- 
silbe stets gekttnt wird (vgl §20): prü», 9rf99r, grpsä» 
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groas, im», ipn^r, Sßisä» aeliOii» i^, «bda alt, imAi, 
im^, Sm^Ud» BelunaL 

§ 61. SyntaktiBehe BemerkangeiL 

In attributiver Stellung bleibt das Adjectivum, wenn 
es ohne Artikel steht oder mit dem unbestimmten Artikel 
verbunden ist, unflektiert: hüa:9n holds buchenes Holz, §lwyt 
wceddr schlechtes Wetter, ölt häg9n hrüt altes Brot; f gut 
dail ein gutes Teil, ? ölt f^t ein altes Pferd, ^ hlint hün 
ein blindes Huhn, ^ halp mänal eine halbe Mandel, § glai 
m^n ein kleines Mädchen. 

Mit dem bestimmten Artikel verbunden, werden die 
Adjeetiva flektiert: s g9d9 wowldr das gute Wetter. 



C. Pronomina. 

Da die nnbetoiiteii Formen der Pronomina wesentliek 
Ton den betonten abweiehen, maeht sieb eine Gegenttber- 
frteUnng beider notwendig. Hierbei werden aneh die geringen 
AbweiebuDgen in der Flexion dentlieh bervortreten. 

§ 62. Pronomen personale. 

betont Singnlar. unbetont 

nom. 4^9 dü9 9x, x ^ 

dat mir dir mar ehr 

acc. mix^ dix^^ max d^x, dx 

Vom pronomen personale der dritten Person kommt 
betont nnr der nom. sing. mase. ha (mbd. hi^ nnd hi) vor. 
Diese Form wird als Anrede soleben Personen gegenüber 
benatzt, bei denen man im Zweifel ist, ob man sie mit „Du" 
oder „Sie** anreden soll: ic^ ginat Jus dfn hOr? Wo kommst 
Dn denn ber? oder Wo kommen Sie denn ber? 

Die unbetonten Formen des pronomen personale der 
3. pers. sind: 

9 S9 S 

dn 9r 9n 

9n 89 9 
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betont 




PluaL 


imbetoiit 




nom. Ml 


f 


md 


9 


S9 


dat. uns 


ux 


uns 


UX 


-an 


ace. uns 


ux 


uns 


ux 


S9 



Ausnahmsweise giebt es von diesem Pronomen im Plural 
einen Genitiv in Abhängigkeit von einem Zahlworte: unsar- 
aimr unsereiner, ^rdr flr^ (ungefähr) Wer. 

Für das Pronomen der dritten Person verwendet die 
Mundart bei Betontheit den voll betonten Artikel. 

In der Anrede wird der dat Ihnen regelmttaaig dnroh 
den aec Sie vertreten: % gfsddmo hai ^ leb war gestern 
bei Ihnen, w^n9x ^ sh wenn ieb Ihnen Ba||;et (als Be- 
tenemng). 

§ 63. Pronomen posseBBiyam. 

Bemerkenswert kt im mase. nnd nentr. der Ansfidl 
von n: 

sing. plnr. 
nom. UM min» im mms nwns mm 

dat. «M mtndr mi i»t[n] im[ii] «it[n] 

aee. mt mi min» mini» mms 

Wegen des Ausfalles von r muss die Flexion von 
ifUnser" gegeben werden: 

sing. plnr. 

nom. un89r wm» wms uns» ums» uns» 

dal uns9n inwdr un89n un89n un89n unsdn 

aee. unssn uns» uns9s unss uns9 uns9 

§ 64. Pronomen demonstrativnm. 

Das Plronomen demonstrativam erscheint zunächst in 
seiner längeren Form (mhd. dirre) vnter Kttnnng des Stamm- 
vokales als dissr, diss, dis. Häufiger jedoeh tritt an Stelle 
dieses Fronom^ der voll betonte Artikel: 

sing. plur. 
Deraonstrativum Artikel Demonstrativ. Artikel 
nom. dwr dt däs ddr ds s di ds 

dat. dcen dcBr dcen dn dor dn dam dn 

aec. dcen da däs dn d» s <ft d» 
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§ 65. Pronomen interrogatiTnm. 

Die Flexion zeigt keinerlei Abweichung. Zu bemerken 
ist nur, dass für den Genitiv „wessen" wcen sai (wem sein) 
gebraucht wird. Über w&'^^ ^ was? siehe § 39. 

§ 66. Das Pronomen relativum „welcher, wer" 
wird im Dialekt vertreten durch das Pronomen demon- 
strativum „der, die, das" wobei das Neutrum „das" stets 
zu wäs wird. 

§ 67. Pronomen indefinitum. 

Mit Rücksicht darauf, dass sich beim Pronomen in- 
definitum das Genus nicht genau bezeichnen lässt, braucht 
die Mundart diesee Pronomen nur im Neutrum: aina einer, 
gmne keiner, jeder, ^ jeder. „Jemand**, 

„niemand*' mid „etwas** sind nngebrftaehlieh; man sag^ 
dafttr frj^ndams, gams, ^rjimdwAs^ 

D« Numeralia. 

§ 68. Die Cardinalia 2—12 erhalten beim AnMhlen, 
bei Zeitangaben nnd wenn sie alleinstehend gebraneht 
werden, das Plnral-e. 

„Beide" kommt nur in der Zusammensetzung d29- 
haicb vor. 

Sonst finden sich bei den Zahlwörtern keinerlei Ab- 
weichungen. 

Fr&poBitioneiL 

§ 69. Abweiehend yom Nenhoohdeatsehen werden 
folgende Präpositionen bebandelt: 

bei wird mit dem acc. verbunden, um die Richtung zu 
bezeichnen, in welcher sich etwas be>vegt: g«m 
hai mox = komm zu mir, lauf In dind mudar — lauf 
zu deiner Mutter! 

zu bezeichnet ebenfalls die Biehtnng „wohin?" und 
entspricht dem nhd. „naeb**: gjüc d^ kern» geh* 
naoh Hansel 
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auf mit dem aoe. wiid gebnnelity um eine Zeitbeitimmimg 
anzugeben: ufn awsni am Abend, ufn nanAäk am 
Montag; dann dient es aneb cor Beseiebnnng der 
Riebtang: ufs ämt naeb dem Amte, ufs rCÖhus 
nach dem Rathause. 

wegen vgl. § 56. 

nnter mit dem dat. dient zur Zeitbestimmnng und ist 
gleieh dem nhd. „während". Dabei ist noch zu 
bemerken, dasB das abstrakte Snbstantivnm dnreb 
das konkrete vertreten wird: iM9r dor gfrjp wSbrend 
des Gottesdienstes, wt9r dar wibrend des Unter- 
riebtes. 

ans wird als adv. gebraucht und bezeichnet das ein- 
getretene Aufhören einer Handlung: dd äüla ^ üs 
der Unterricht ist gesohlossen, 8 ämt ^ üs die 
Sitsnng ist beendet 

mänk eine Prilpoeition, die in ganz Thüringen ziemlich 

weit verbreitet ist, wird mit dem dat. und aec. 
verbunden und entspricht dem nhd. „zwischen, unter, 
durch": mävgdnändr durch einander, mü»gdn fpln 
m^rnan unter den vielen Menschen, drmdwk da- 
zwischen, mid^mdvk gerade in der Mitte. 



Adverbia. 

§ 70. Das Adverbium „sehr", das zur Verstärkung 
eines Adjektivunis gebraucht wird, ist in der Mnndart durch 
„reeht" vertreten, und dieses , recht" wird dann ebenso wie 
das A^ektivnm flektiert: ^ fwx^ ffrUsor haum ein recht 
grosser Banm, nusän fwid^n grMn gmb9} mit einem reebt 
grossen KntlppeL 

„sebön" dient nicht nur zur Bezeichnung der Eindrucke 

auf das Auge, man sagt auch das rixt §mo das riecht schön, 
smdgä9 däs oivdr Mrw = schmeckte das gut! 

hin9 ist ein Adverbinm des Ortes, entstanden aus „hier 
innen'': hm» i d9r ädow9 liier innen in der Stube. % 
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Znr Koiiiparatiou von Adverbien des Ortes dient hesor: 
lf's,)r ffr mehr vor, b^r uwmd mehr unten, b(^r näx kimm 
mehr nach hinten. 

Dann und wann werden Adverbia adjektivisch ge- 
braucht: dx häa SU hun^r ich habe so grossen Hunger, 
§ Asüar w&x9n ein geschloflsener Wagen, dsr inAswai9 roh 
der zerrissene Roek, fn» §g8ärä» i'nldduwk eine besondere 
Einladung, 



4 
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Anhang 



Als Schrift- und Spraehprobe soll ein Gedicht angeführt 
werden, welches im Jahre 1875 in einer Frankenhäuser 
Zeitung stand, als der Turm der Frankenburg eingestürzt 
war. (Die Frankenbnrg wurde nach der Schlacht bei Burg- 
scheiduDgen zun Schatze der Solquelle von den Franken 
angelegt). 

Das Gedieht lautet: 

är huramänsdorm (= Frankenbnrg). 

i utisdr dd/ ;(9si9w jr^stn du ufn sdrösDn, 



u h^st ;f^?w^frg/, ivt äbs ^ 
^ gunion u f9rgidn. 

hft nsx u mkt f9rgrf89rt 

u wtsax äi98 nußäf 

au sunst nox h^t pibfsoH. 

six gcdlt w gut {'nvo riH 

u ^ däx i nwpik IxB'ddlorm 

i ßlani ndx j^idafifk 

in ^r9r §ensdBn hUA9 



däx f^h au, disir/ uf six 
u nix uf got fdrlösdn. 

du idiänst uf äm9r wäfib 
bi üLorm u UHis u sunän 
fest, W09 öh gdrd9. 

däx wimo diy foryc^m h^t 
u lusdox sü forfüld, 
dö ddä^rä idf siU im 
u dr^ is IMi da gäb. 

un ^W9r unddnk, dmub 
X^osrnt fu mfnx9n äif9m, 



u h§st X'^wH'^ g^ w7 m^nx-))' h^t h^sdi) — md »idrs s^iro än — 
näx i nxi>hägt bd(isid9. dodaln goj) farlöarn. 

X^ vfMintd glix i dis9r wübU 
Xust fW9r äJ» dr^ba 
dn gqp f^rUr», oxi dö M 
m9 lämB nix ^di g^ba. 
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Sprichwörter und sprichwörtiiche Bedensarten. 



Mit den folgenden Sprichwörtern glaube ieh nur solche 
zu geben, die ganz speciell auf Frankeuhauseo beschränkt 
Bind. 

AdYokaten: ädf9^dA.dn u har^LßUniU h9hU uns Uwer 

hcer^gut! 

Apfel: ä9r ähdl fßlt nix fi* bfimhaum9 un pi9 
U9 hfgi i UBih gß£n9 ib^rwor. 
Anmebeii: üs^ ui ^ haifyj»n u'ngUg9, 

Bauer: § hU9r ^ 9 6Ö»r, u H0 Us miAäk, 
wds d9r h99r nix, gfnt, dä$ frisö» nix* 
wds firi^ ä9r lU9r fo go rgmsoliä^, § 

frisön nujsAdr mis^dgäwdl. 
nöx u nöx cesdn cb hUdni ch w^rid? = mit 
der Zeit geht alles seinen natürlichen Lauf. 
^ hüdr {'S ^ hiidr, q rindfi fo näAüdr. 
jemand fert nin un ihr huor i sd(^tvjl sagt 
man von jeder leichten Bewegung, nament- 
lich beim Anziehen der Kleider. 
Bettelmann: wpi dor basdalmän nist hd9 s^, forlird» s 

brüt us9n 8dg9 wenn jemand nicht 
viel hat, dann hat er bald gar nichts mehr, 
dnmm: dum wi huiMrü (daa Bohnenstroh iSsst sieh 
SU nichts verwenden wegen seiner Grob- 
heit; vgl. „grob"). 
Essen : ainufl iÜas x^frassm dswn &n9mm^ sü j^8(ies9n. 
faul: dd füdln sin flisy, w^is dungdl w(ert d. h. 
wenn es zu spät ist. 

4* 
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fressen: frist t€f9 är(B§9r sagt man von jemand, der 

hastig und viel isst. 
Fran: (h ^ädso n frau phirn is hus. 

dd i^rsüj frau mäxt s bpdB, dd d^aidd Ut 

frau dr^t i dor sqriiso ml d^ry^ dd hi vdr- 
d^:r9 wl dar man mcßdn dswaiäb^x^ 
wäx9n Ö.s9r äorfärt rinffrt. 
OeseUsebaft: döh- mäxt S9x äfmdmk wtddr müsodr^l' uv9m 

fodfdr tagt man von jemand, der sich in 
CleaeÜBcliaft yon solchen Leuten begiebt, 
die hober stehen als er. 
Geeicht: ein Gesicht machen uHnn» wd$iAsg9; win daiml 
sin9 grUS9muA9r; m f^rdssm Aix9 resj^ 
wceAdr; tvf Sfm mt9ln Slmx^ wSßk; mn9 
guns, iv^ns dundrt. 
grob: grop in hu nsdru (vgl. „dnmm"). 
Gnost: hcemgunst u föxelsävk, s gUvdt äin9, otodr 
s düdrt 7t9x lävJc. 
Handwerker: g^rwdr, flaisor u ^vdr, däs sin x^swisdsrgiuar. 
Heirat: hairit ^wsrn mist, dö waisäo, w(Sr d» bist 
(Uber den Mist ^ ein Rind ans der 
Kaehbarsehaft; wer da bist woran da 
bist). 

hairdläBn ^ gßi fiir9gauf, 
^ Jduna rix X^hairÜ, hpm loi dsOfn 
Xör9 j^ä'rwaU. 
Kinder: wfm d9 givor ÖS9 märib äigt, dö lfs9n d» 
gr('m^r gcelt 

knapp; gnäp ym*^^'^ = auch mit wenig kann 

man auskommen. 
Kropf: g^p mor wäs is grf-b^^n, du gmy dor iväs 
is dehx^n = Von niehts kommt nichts. 
Kuh: wäs hilft dar gü mttigädi, dt fr ist tmU 
hä w9rsdru — man darf den Mensehen 
nicht mehr anbieten, als ihnen sokommt 
Konnexion: s dpitgt m^jpr dar griis» Uashunt ^ ai bdcU 

u 8 f8 gnäp if/M ihidsjfi». 
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lang; länlc wind hohonsdävd. 
Liangschläfer: wwr frl ufsdet, si brat firdsprt, wcer länd 

sl^ft, dwn got §rn^rt, 
hm: ^ lüs im ^ grindgop ^ x^sunt» 

häiäsx. 

Loch: d9r lähm mus grfSBr Ufis hx, 
M&dehen: gmlt u m^pns gup m än. 
Hagen: gugin9r ufm grda^n ow9r nii % mdx9H 

sieh nnr auf mein Äusseres! 

Mann: von einem bösen Manne sagt man: tvwr mwt 
SU ^ gnoxan x^«;or/'<^i» w(»rt, dcer hi»f;t 
dsiälcBnis, 

« 

Martini: m^in SUtxt ä»r orm» män si Sum, Uxär 
nuB89 (2. Febr.) h^s wfißHBs»», 

Manl: s mül Md9 jemand za Worte kommen 

lassen. 

Pächter; hdxd^r sin hnäxdor. 

Pate: u>^ gint x^oufl ^, wuln dl» M» bää» 
d. h. wenn es zn spftt ist 

Regen: morpnrc^pn u oUrtBitffarAänAs hfU wix 

w^s aw9r riBimt ffr dor mcsss, dö gdns 
don gdns9n Adk nix ßrgcesd. 

saufen: ^ siß m § h^rsddnbivor, 

Schuld: fyr unj^HcisB suU niniddm hdmrsdru >= ftir 
Ungewisse Schuld nimmt man lieber wenig 
als gar nichts. 

sehen: von jemand, der ä&k Kopf schief hält, sagt 
man: ? gugt fo d^r siä9 wl f hdndfprt. 

Unrecht: unrwyf gut x^drödt (= gedeiht) nix, s ^imot 
niy a dridan ^r^i oder d9r daiw9l Idmt s 
dohdlt. 

Verlust: h^t dar daiml d» gii j^ldm^i^ %dm dan 
iwdnäs au grai» wenn einmal das 
meiste yerloren ist, kann der Rest auch 
noch yerloren gehen. 
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yerkommen: Ton einem verkommenen Menseben sagt man: 

düßr mus nox Su'gSwdm frcesd d. h. er mnBS 
noch mit dem unmöglichsten zufrieden sein. 
Weiber: dd tviw9r haan läva höra, owdr gord^d» pr- 

sdiänt 

w^n dd fero hjsd'mi u do mwdr gUt Q'hgi9n, 
das(\) tcwrn ri/d m^mr. 
Weideubaum: f widinbaum bliwat ^ wid^nbaum u wcert i 

ISBtf^ gai aixhaum d. b. aus ganz Unbraneh- 
barem läast sieb niehts Heryorragendes 
macben. 

Witwe: iramw9n sin da frakiw9n = die am 
meisten sebreien (weinen), wollen sieb 
am IHtbesten wieder yerbeiraten. 
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Idiotikon der Frankenhänser Mundart, 



dnrixß» Kflobentiseh, schon mlid. Tiseh zum Anrichten der 
Speisen. Gr.Wb. 1,426. 

ämb(en9l9 mit Stecknadeln befestigen; mhd. sjjcnel Steck- 
nadel. 
ds, äst Schimpfwort. 

bäücifl Schmutz, schmutziger Mensch, in Zusammenhang mit 
hacJte das Schwein. 

hdddh sich gern im Wasser bewegen, Iterativam zu baden. 

häimU hin- nnd herschwanken, schlaff hängen; in über- 
tragener Bedeutung: etwas langsam machen. 
MnsibämQl ein langweiliger Mensch. 

hAns9 gespaltenes Holz anfiichiebten; hanse ist im Nord- 
deutschen ein Ort neben der Scheune zum Auf- 
bewahren des Getreides; daraus entstand bansen 
= Getreide aufischichten (got. hansts Scheuer). 

hänn9 jammern, Erbarmen hervorrufen (ahd. parmen). 

häwdl altes GerUmpel. 

hogin9 refl. sich aufregen, ähnlich hdAU9\ pari perf. hdMn 
in geiner Bedeutung gleich IjJl^mrt {kmman 
lähmen) lahm gelegt, nichts wert. 

b^9rd ängstlich Bein, zittern, Iterativum zu beben. 

born echt md. Wort fUr Brunnen, das ganz ungebräuchlich ist 

bördo Beil. Gr.Wb. I, 1143. 

hoiXsjmän Gespenst, womit man unartigen Kindern droht 
br^l9 braten, entstanden aus mhd. bregdn schmoren. 
br^mah unverstttudlich für sich hinreden; hängt zusammen 
mit brame Gesträuch, Gestrüpp. Gr. Wb. II, m 
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br^ sehr rasch fahroD, auch gehen (mhd. birsm). 

hu^4 Btteken; ein wirklieher Auswuchs ist hiennit nicht 

gemeint 
bt^aZ? trinken {pocuhm)» 

homädx langsam, gemtttlich. 
burd fliegen (mhd. burrcn sausen). 

husdh kleine Arbeit verrichten {bö^elarheit Lexer I, 336). 

bui», boj^ Wiege, entstanden aus loje, ein auf dem Wasser 
schwimmendes Signal für Schiffer, das ähnlich 
hin- und herschaukelt wie eine Wiege. 

däjcd^l Maulschelle (ödxTvXog). 

äM9 sich albern henehmen. Gr. Wb. II, 696. 

dddam nnr als fem. sahst gebräuchlich = schmutziges Weib. 

Die Bezeichnung beruht jedenfalls auf einer Ver- 
wechsdung der Zigeuner mit Tartaren. 

df{9 mässige Vertiefung (ahd. talili). 

dfit9l Schmutz am Saume eines Franenroekes. Gr. W. II, 529. 

drcs.), dröso stark regnen. 

dr^gbäxdl, dnj^härdol Schimpfwort flir schmutzig aussehende 

Leute. Vilmar 26. 
dr^ii'ds unnachgiebig (mlid. dröinvm drohen). 
dii thldai Kleinigkeit, j^r c dü iMdai = fast umsonst. 
li'vg^dds ungeschickter Mensch; früh nhd. „Tatsche" « 

Tatze. 

ärit im Tritte sein » betranken sein. 
duiah leise sprechen. 

fifiims9 Öllampe (got fdn, ahd. fimi Feuer). 

Svn^ Scheune. 
fW9rlai übrig (mhd. kie Art und Weise). 
fäl9 Bett 

fÄrd, i'nfira (stets ohne Objekt) Getreide einfahren in die 

Scheune. 

fyo sich rasch bewegen, eigentlich Staub aufwirbeln, so 
rasch gehen, dass man Staub fegt. 

foBnsdBTd: anfcensdjrj jemanden hart anreden. 

infcensddrd die Fenster einwerfen. 
nüsfcensdidrd jemanden hinanswerfen. 

fp- Ftau (unbetont); proklitisch mhd. framoe schon vtr. 
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fidx namentlich släfidydn (Schlagfittich); bain släfidx^n gr^ 

jemanden fassen und hin- und herschtttteln. 
fig9 (mlat. ficachim von figere) Tasche. 
figdl Ferkel, unsauberer Meoseh. 
fi'rmlrd Esse, Feuermauer. 

firum^x Holzabfälle zum Anbreanen des Fenera, aus „Feuer- 
werk" entstanden. 

fi&ddn gestrieheneB Brot (ahd. flado). 

floBdarunä aragespaimter Flttgel einer Gans, der zum Ab- 
firtttnben benatst wird (mhd. veüerwisdi). 

fi^ ungezogener Menseh. Gr. Wb. m, 1734. 

fliäsa laufen, pfeilflclinell davongehen. 

fluni bOses Gesiebt» yerzogener Mnnd. Dnreb Bnndnng ans 
mhd. vlans entstanden. 

flüsj rasch von statten gehen (mhd. fliiges schnell). 

fr^wdl als adj. noch vorhanden (mhd. vrevel) in der Be- 
deutang ttbenutttig. 

fr<BS9 Mund. 

frUnf^sd9 Gefängnis, mhd. rrönen — dienen. 

fuxäx wtttend. mhd. vehten (plur. praet. vuhten) fechten: 
die Streitenden bewegen die Arme beim Streit 

fuäänäs dnreb nnd durch nass; futschen = ausgleiten. 

^dd^, äsBgad» zoreebt, fertig (macben), abd. gMäa, gakia. 

gäwok, wfgämh anftiuigeny erfiibren. 

gdg9 migescbiektes lOldeben; ga^ als Verbnm sc nmber- 
seben, nmbertteben obse besonderen Zweok. r^rs- 
gdgr) hervorreiebeDy bervorragen, übersteben. 

gä'gdlshos'jn Narrheiten. 

gädQrd, ti fgädoiv auftreiben. 

j^w^wi Gewende, mhd. wende Ackermass. flüriHü^» Grenze 

zwischen benachbarten Fluren. 
gig9r jemanden auf dem gtgar haben — üm nicht leiden 

mögen. 

gldn9r Eatschbahn auf dem Eise, mbd. gUmder sebimmemde, 

glänzende Fläebe. 
gUns9 glänzen, mbd. *gU$um, 
godftU scbftbiger Bock. 
grM» eifrig zufassen. 
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gr^dibaimx mit gespreizten Beinen. 

griw9 ausgebrateues Fettsttick. 
gridsa Verstand. 
gu^r) Mund. 

gävgdr Spinne, mhd. kanker. 
gdxQls, rn^äxdU stark heizen. 

sich streiten, mhd. camph, 
%fl8 Husten. Gr. Wb. V, 433. 
g^i wählerisch (mhd. kiesen). 

gi'i§g9rUdsj(9n 1. Narrheiten, 2. nnnOtige, wertlose Kleinig- 
keiten; franz. qmncatUerie, 
gi^x^n Gefängnis. 
glißx^n dttnnes Kleid. 
gnauh9b mtthsam arbeiten. 
gncedsd, gwÄPda langweib'g reden. 
gnlft Messer, franz. catiif. 

gnii) totnl betrunken, ursprünglich dick, voll. Gr. Wb. V, 1516. 
g«/; kleiner Mann, Zusammenziehnng aus mhd, ktiürbes. 
gtmdx^n EndHtllck des Brotes, Diminutivam zu knust, eigent- 
lich Knorren, 
gwttb? Knospe. 

gd9i> iwi'nsgöm Schweinestall, mhd. kohe Stall. 

gff!9r9 yiel nmherlanfen ohne Ziel, mhd. kee, Nebenform 

qu&D noch in Qneeksilber. Damit httngt ferner 

znaammen b9gf^ flink. 
gng9, mu'sgrig9 hOlzemes, rechtwinkliges Gestell, womit 

das Mns während des Kochens gertthrt wird. 
gri nsivk Schafgarbe, mhd. grensinc Gänsekrant 
guränsj sich unruhig im Bett urnherwerfen. 
häbx<>n hähydii das ganze bewegliche Vermögen. 
händhr/jhi unerhört, derb, aus hagenbüchen. 
hämbuda Frucht der wilden Bose, Hagebutte. 
hälw3 Seite, mhd. halbe. 

lienhiligdt ein Kind, das im Hemd umherspringt 
h^Xidld langsam kriechen {häpen), 
inh^gdU anliaken zn mhd. henken* 
hifw^do^l nngeschickter, dummer Mensch. 
hol» Haarschopf an der Stirn. 
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htd^r Unebenheit (des Bodens). Gr. Wb. IV b, 1743. 
hup das Vornehme, Vorzüglichste; dasjenige, was sich ab- 
hebt, hervorhebt. 
hunäs^, fdrhunds^ y^derben, etwas schlecht machen. 
hus9 kurzer Regen. 

hug9 Hocke, Holzhocke, Holzhaufen; namentlich eine Holz- 
menge , die man auf dem Rücken nach Hanse 
tragen kann; dann Bezeichnong des Rttekens: 
jemandem die hug» toU hauen. 

i'nlft Stoff zn einem Bettsaeke. 

i'Hsäsr Eingeweide des Kalbes. 

igal lauter, ig9l brut nur Brot, mhd. Uel. 

iauh heulen (yon Hunden gesagt). 

itirfo plötzlich eintretender, heftiger Regen. 

Idd9r9f fi)rh\(idrj, ^sjrlü^9r9 aastrocknen (von Holzgefässen 
gebraucht), 

lätid holen, bringen. 

lätvo Mund, lat. lahrum. 

lädsdn Schuhe (ahd. la^ träge). 

ä'nlaifxdn gebratene Wurst, die vom Feuer nur „angelaufen" ist 
laifd läufein, enthülsen (mhd. louft Hülse, Schale). 

schlaff (mhd. läppe ein lose hängendes Stttek Zeug). 
^ä» unfhiehtbares Bergland. 

l^nim sehlaff umhergehen, immer einer Sttttse bedürfen. 

wfUB89 auflesen, Ungeziefer bekommen, mhd. Uam sammeln. 

Im^n ohne Arbeit umherstehen. 

fMwAfr9 sieh lustig machen. 

mäiX9 machen hat folgende Bedeutungen: 

1. ordnen hörd mäxd, s 6fd.9 niäx9. 

2. verreisen 69 mäxt fort = sie verreist 

3. sagen mäxö.9 = sagte er. 

4. spalten holds mdx9. 

5. schaden s mäxt nist 

6. kosten was md^d^ d&s? was kostet denn das? 

7. leb' wohl! mäxs giU! 

8. beeilen mdx k^n ««= beeile diehl 

9. t cfor mdx9 hd» tttebtig bearbeiten, durohprttgeln. 
mdnfy mit den Bünden im Wasser spielen. Gr. Wb. VI, 1606. 
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langweilig etwas machen, enSblen (da^ mcBre). 
tnäru vgol altes Weib. 

murgsd ungeschickt arbeiten. Gr. Wb. VI, 2716. 
ndh^ Salzsiedehauö (von i^apf abgeleitet). 
nisJl Kopf. 

nugd nicken, mhd. nücken, md. niLcken. 
ords Überbleibsel, Schund. 

rix9härt starr (z. B. vor Schreck), mhd. ra^ steif. 

rähi) sich beeilen. Gr. Wb. VITT, 19. 

rdA9r9 lautes Geränseh beim Fahren yenirsaehen. 

riäi gates Geschäft. 

rdnt Mmid. 

nief alte Person, mhd. rSf StahgestelL 
rrnah^X!^ hölzernes WaschgefUss. 

8ai'tc9rl^äsx9n vorgebundene Serviette für kleine Kinder, 
meist aus Wachstuch, ahd. seiwar Speichel; da- 
neben das Verbnm säivdrd. 

säm Früchte sammeln, hauptsächlich „Nachlese halten*^, 
mhd. samenen. 

si'mhdlfrändsd ins Gesicht gekämmte Haarlocke. 

Siw9r9 fein regnen, mhd. Hfm* 

säfdn eiserner Tiegel. 

§fl9 Pferdeschwemme. 

Shfl» pf» znm Besuch gehen, mn za plandem. 

Shi'Umk eine Art Pflanme. 

^hfrgdiiwX; Gespenst. 

jSddmb« dicker Brei. 

sA^dh stutzen (mhd. sHvelen). 

sdßv9r,), u'fsAewdrd aufsuchen (mhd. stäuben anftcheuchen). 
ä(\.lAs Stall, mhd. stiu^. 
sAo hdlhöhsdr Landwirt. 

sArpisd faules, liederliches Mädchen. Schmeller II, 817. 

^diuhdld Nachlese halten. 

Sf^^^w&n9 Schatten. Das Wort ist offenbar das mhd. schatetve, 
scketewe] das wän9 erkläre ich mir ans „Wand'* 
entstanden == Schattenwand. 

ifrdpn wenig Fener im Ofen. Diminntivnm zn mhd. sMure 
Schutz gegen Külte. 
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iläfi dx^n DQr in der Redensart gebräuchlich: jeinanden bain 

slüfi dxon kriegen, mhd. slouf Kleid. 
slufd9r kleine Schlucht. 
Mumh9n Pantoffel, mhd. slump schmutzig. 
§maux9 1. rauchen, 2. heftig hinfallen. 
§nmlmd Halm, mhd. smelhe. 
hnuddlox schmatzig. 

in^hd AusflussYorrichtung an irdenen Töpfen. 

änmrbal Endzipfel der Wnrst, mhd. snärfm eiiiBehnimpfeiL 

Mrotd ttber etwas (zo frtth) froUoeken. 

MarB rtttteln. 

Süw9 sehiebeD; Sm^fik flebftbiger MenBeh — einer, der Bich 

die Jacke kratzt, um Umgeziefer zn entfernen. 
iwin» ahnen. 

swlmdh sieh nachts im Wirtshaus umhertreiben. 

swihd geschwind, leicht beweglich. 

wäm9 dicke Backe (mhd. wamhe). 

wimd schwere Arbeit verrichten. 

wi l^drholds Mangelholz. 

wi nsdrim9l Weiutraube, mhd. triubü. 

ms9 zeigen. 

wuxAal zwiebackähnliches Qebäck. 
umm9rd dompf drOhnen. 
ziehen. 

dM»g9 mit einem Rnck ziehen. 
^»wipl komischer Mensch. 
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Zeioheuerklärung. 



Ein Strich Uber einem Vokal (ä) bedeutet Länge, die Kürze bleibt 
nnbezeichnet 

Ein Punkt hinter dem Sonnnton (a) bedentet Hnopttou, ein 
Dofipeiponkt (o:) Nebenton. 

> bedentet j,wbd ni . . 

^ „ entstanden MB ... 
m , silbisches m 
* vor einem Worte « selten. 



Abkürssungen. 



Gr. Wb. = Deutsches Wörterbuch von J. u. W. Grimm. 
Lexer = M. Lexer, Mbd. Handwörterbuch. 
Nbf. SS Nebenform. 
Steven* = E. Sleren, Orundsüge der FhonetilCf 4. AnfL, 1993. 
Yflniur » IdiotÜLon roa Knrbeasen. 
Welnhold* -» K. Weinhold, Mhd. Gram., 3. Ana 

Die übrigen AbkOrsncgen bedürfen keiner weiteren ErklXrang. 
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Lebenslauf. 



leb, Julius Frank, evangeliseli-liEifaeriMher Eonfewimi, 

bin am 18. Oktober 1870 als Sohn des Rektors Frank in 
Frankenhausen geboren. Üen ersten Unterricht genoss ich 
in der Volksschule zu Frankenhausen, büsiichte dann die 
dortige Realschule bis Quarta, hierauf die Gymnasien zu 
Halle, Nordhausen und Erfurt, wo ich Ostern 1892 meine 
Abgangsprüfung bestand. Während meiner Immatrikulation 
in Halle diente ich als Einjährig- Freiwilliger im Magdeb. 
Ftts.-Reg. Nr. 36 und war in den Sommersemestem 1893 
nnd 1895 zu einer je aehtwOehentliehen Übong eingezogen. 
Von HaDe ans bezog ieh die UniTenitftt Leipzig, wo ieh 
mich baupMehlieh der Germanistik widmete. Mit Ans- 
nabme des S.-^. 1894, in welchem ich in München studierte, 
blieb ich in Leipzig inrniatriknlieri Wfthrend meiner Studien 
h?Jrte ich Vorlesungen nnd nahm teil an Übungen und Pro- 
8eminari<'n bei den Herren Professoren und Privatdocenten: 

in Halle: Blass, Bremer, Burdach, Husserl, Vaihinger; 

in München : Borinski, Garri^re, Gbronst, CSomelinB, Mnnker, 
Paul, Scheemumn; 

in Leipzig: von Bahder, Brandenburg, Brugraann, Bnrch- 
hardt, Elster, Hassert, Heinze, Hermann, Hirt, 
Hofmann, Holz, Mogk, IHlckert, Sievers, 
Strümpell, Volkelt, Wolff, W undt 
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